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fen 4½ Mark, für ganz Deutſchlan 
en Reiches an. 


Fee Blatt beträgt viertelfährli 


rieg gegen die Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften. 

Die letzten Tage haben wieder neue Beweiſe dafür hervor 
treten laſſen, daß aus langer Hand ein Plan vorbereitet wird zur 
Verſtaatlichung des Verſicherungsweſens. Die Eiſenbahnverſtaat⸗ 
lichung ift bald vollſtändig durchgeführt; alsdann kommt bie Ber: 
ſtaatlichung des Verſicherungsweſens an die Reihe. 

Am direkteſten geht der fogenannte} deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftsrath auf das Ziel los, indem er auf die Tages ordnung 
ſeiner nächſten Plenarverſammlung die Einrichtung einer Reichs ⸗ 
hagelverſicherungsanſtalt mit 
zwang geſetzt hat. Das bedeutet, da Niemand bei zwei Hagel⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften Prämien zahlen kann, einfach die Unter⸗ 
drückung aller Privatgeſellſchaften, Vor ſechs Monaten dachte in Deutſch⸗ 
land noch Niemand an dergleichen. Aber des Reichskanzlers 
Wille bewegt fi einmal in dieſer Richtung. Der Agitation iſt 
ſchon amtlich vortrefflich vorgearbeitet worden dadurch, daß be⸗ 


kanntlich der landwirthſchaftliche Miniſter Lucius im Mai d. J. 
ſämmtliche preußiſchen Landräthe aufforderte, zu ermitteln, ob ir⸗ 


gendwo Beſchwerden gegen die Hagelverſicherungsgeſellſchaften, na⸗ 


mentlich gegen die Aktiengeſellſchaften in Betreff der Regulirung 


der Hagelſchaden⸗Vergütungen fi ermitteln laſſen. Jetzt ſoll nun 
auch die Organijation der landwirthſchaftlichen Vereine benutzt 
werden, um in gleicher Weiſe Material herbeizuſchaffen. Vor⸗ 
figenber des deutſchen Landwirthſchaftrathes iſt der konſervative 
Reichstagsabgeordnete von Wedell⸗Malchow, der bekaunte Antrag⸗ 
ſteller in Bezug auf die Börſenſteuer. Der deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftsrath, welcher einen Ausſchuß der landwirthſchaftlichen 
Zentralvereine darſtellt, hat jetzt Rundſchreiben wegen Beſchaffung 
des Materials gegen die Hagelverſicherungsgeſellſchaften an die 
e erlaſſen. 

ae iſt in alte Methode. Einzelne Vorkommniſſe im freien 

chaftsleben werden hervorgeſucht, künſtlich gruppirt, ſenſa⸗ 


nell herausgeputzt um! 


r Dies CIS At 


wrthſchnflliche Booürfiffe des Volkes in angemeſſener Weile zu 


befriedigen verſteht. 
= Auch =e A aftonele Behandlung der polizeilichen Ein: 
miſchung in die Geſchäflsführung einer Javalidenkaſſe der Ge: 
werkvereine fällt als Vorarbeit für die Verſtaatlichung der Lebens⸗ 
verſicherung in dieſes Gebiet. Die Sache an ſich if unbedeu⸗ 
tend, aber es ſollte an dem Umſtande, daß eine Privatvereini⸗ 
gung auf Gegenſeitiakeit, ſobald fie das Mißverhältniß von 
Leistung und Gegenleiſtung in ihrem Kaſſenverband erkannte, 
die Beiträge erhöhte und die Gegenleiſtung durch Ausdehnung 
der Karenzzeit beſchränkte, in der beliebten Art die Unzuver⸗ 
läſſigkeit aller Privatgeſellſchaften auf Gegenſeitigkeit allgemein 
dargethan werden. 
Völlig ohne Beiſpiel iſt aber eine Verordnung, 
welche in dieſen Tagen gegen die Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften die Bezirksregie⸗ 
rung in Schleswig für Schleswig ⸗Holſtein 
erlaſſen hat. Die Regierung hat nämlich durch einfache 


Polizeiverordnung vom 12. Juli (Extrablatt des Amteblattes 


vom 27. Juli) die weſentlichen Beſtimmungen des altpreußiſchen 
Geſetzes üder das Mobiliar⸗Feuerverſicherungsweſen vom 8. Mai 
1837, alſo Beſtimmungen über die Höhe der Verficherung, über 
polizeiliche Beſtäligung der Policen und der Schadensaus⸗ 
zahlung in Schleswig⸗ĩHolſtein eingeführt und dieſelben zugleich 
auf das Immobiliar⸗Verſicherungsweſen ausgedehnt. Was im 
ſog. Diktaturjahr 1866/67 in den neuen Provinzen nur im 
Wege der königlichen Verordnung zuläſſig war, fol jetzt durch 
einfache Polizeiverordnung möglich ſein. Selbſt das abſolutifiiſche 
Preußen erließ, wie gerade das Geſetz von 1837 beweiſt, ſolche 
Beſtimmungen nur in Form des Geſetzes, „nach Vernehmung 
Unſerer getreuen Stände, auf den Anirag Unſeres Staats⸗ 
miniferiumes und nach erfordertem Gutachten Unſeres 
alhs.“ 

an bla Polizeiverordnung geht fogar ſoweit die 
Felt dem 1. Januar 1878 bereits beſtehenden Anſtalten nad: 
träglich der Genehmigung für das Fortbeſtehen der Anſtalt zu 
unterwerfen. Wird dieſe Genehmigung verſagt, fo dürfen die 
Verwalter der Geſellſchaften bei Geldſtrafe bis zu 30 M. event. 
entſprechender Haft neue Verſicherungsverträge nicht mehr ab⸗ 
ſchließen. Sind wirklich dergleichen Beſtimmungen in Preußen 
rechtlich zuläſſig, fo können eines ſchönen Tages ſämmiliche Pri- 
vatverſicherungsanſtalten, ja überhaupt alle Arten von Privatge⸗ 
ſchäften oder Privatvereinigungen tobt gemacht werden, indem 
man zuerſt durch Polizeiverordnung die Genehmigung zur Fort⸗ 
ſetzung des Betriebes verlangt und alsdann dieſe Genehmigung 
verweigert. Wo bleibt da der Rechtsſtaat und das Gefühl für 
Rechtsſicherheit in allen Verhältniſſen des Privatmannes? Das 
Poulizeiverordnungsrecht iſt in Schleswig⸗Holſtein kein anderes wie 
im übrigen Preußen. In der Reaktionszeit der 50er Jahre hat 
) man in Preußen in Bezug auf die Ausdehnung dieſer Verord⸗ 

nungen viel erlebt, aber niemals iſt es einer Bezirksregierung 
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beigekommen, Beſtimmungen, welche derart in die Rechtsverhält⸗ 


niſſe des Einzelnen eingreifen und ſogar das bürgerliche Recht, 
das Verſicherungs⸗ Vertragsrecht betreffen, unter die Beſtim⸗ 
mung zu rubriziren, wonach die Polizei Vorſchriften erlaſſen 
darf zur „Fürſorge gegen Feuersgefahr bei Bauaus führungen 
ſowie gegen gemeinſchädliche und gemeingefährliche Handlungen, 
Unternehmungen und Ereigniſſe überhaupt“. Aber freilich, wenn 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ die Abänderung des geſetzlich feſtgeſtell⸗ 
ten Zolltarifs für eine einfache Verwaltungsmaßregel erklärt, ſo 
darf man ſich über nichts mehr wundern. Soeben hat der Mi⸗ 
niſter des Innern eine Sonntagsverordnung des Oberpräſidenten 
von Sachſen aufheben müſſen, weil die Gerichte die Zuwider⸗ 
handlung gegen dieſe Verordnung wegen der Rechtsungültigkeit 
derſelben für ſtraflos erklärt hatten. Aehnliche Prozeſſe werden 
ſicherlich in Schleswig⸗Holſtein die Rechtsgültigkeit dieſer Ver⸗ 
ordnung auf die Probe ſtellen. i 

Wenn gleichwohl Angeſichts der Erfahrungen mit Polizei⸗ 
Verordnungen in der Provinz Sachſen eine andere Regierung 
unbedenklich derart vorgeht, ſo beweiſt dies, wie ſtark die Strö⸗ 
mung in der Verwaltung in Bezug auf Einſchränkung des 
Privatverſicherungsweſens nach den von oben erlaſſenen Wei⸗ 
ſungen geworden iſt. Der Inhalt der Schleswiger Verordnung 
zeigt zugleich, daß innerhalb der Verwaltung in der allerletzten 
Zelt ein vollſtändiger Umſchwung in Betreff der Grundſätze für 
Ueberwachung der Feuerverſicherung eingetreten iſt. Denn gerade 
nach den altpreußiſchen Erfahrungen iſt das Geſetz von 1837, 


deſſen weſentliche Beſtimmungen die Polizeiverordnung jetzt in 


Schleswig⸗Holſtein eingeführt hat, bisher allſeitig für überaus 
reformbedürftig angeſehen worden. Geſetzentwürfe zur Abänderung 
deſſelben ſind wiederholt im Miniſterium des Innern ausge⸗ 
arbeitet worden. Die poltzeiliche Prüfung der Polizen nach der 
Angemeſſenheit der Verſicherungsſumme hat ſich als eine für 
Publikum, Polizei und Verſicherungsanſtalt läſtige Formalität 
heraus geſtellt, welche die Ausbreitung der kleinen Mobiliar: 
Verücherungen erschwert. kei r bietet und deshalb an 
vielen Orten völlig außer Uebung gekommen iſt. In Bezug au 
die Hagelverſicherung klagt das miniſterielle Rundſchreiben über 
verzögerte Schadenserſatzleiſtung. Die Schleswiger Regierung da⸗ 
gegen befürchtet im Gegentheil, daß die Geſellſchaften zu frei⸗ 
gebig und zu raſch die Feuerſchäden vergüten. Denn anders läßt 
ſich die Beſtimmung nicht erklären, wonach die Aus zahlung erſt 
erfolgen darf, wenn die Behörde nicht binnen 8 Tagen nach 
erhaltener Anzeige Einſprache dagegen erhoben hat. Sonſtige 
amtliche Kundgebungen waren überall gegen eine angeblich zu 
rückſichtsloſe Verfolgung der Geſellſchafts⸗Intereſſen, gegen die 
Verſicherungsnahme gerichtet; die Schleswiger Verordnung mit 
ihren der Geſetzgebung des Pollzeiminiſters v. RNochow (von welchem 
das bekannte Schlagwort vom „beſchränkten Unterthanenverſtand“ 
herrührt) entnommenen Beſtimmungen geht davon aus, daß die 
Geſellſchaften ihr Geldintereſſe den Verſicherungsnehmern gegen⸗ 
über in gemeingefährlicher Weiſe vernachläſſigen. 


ingen erichwert cine 


Eiſenbahntariſe für Spiritus, 


Man ſchreibt uns: 

Nachdem bie preußiſchen Staatsbahnen zum größten Theile 
verſtagtlicht worden find, ſtrebt der Herr Miniſter für öffentliche 
Arbeiten eine Geſtaltung der Tarife an, welche wohl geeignet 
iſt, den Nutzen des einheitlichen Staatsbahnbetriebes ſcharf her⸗ 
vortreten zu laſſen. Bei der Vornahme der Verſtaatlichung 
wurde auf eine Herabſetzung der Tarife hingewieſen, und iſt es 
daher natürlich, daß die Transportintereſſenten ſolche nunmehr 
von allen Seiten in Anſpruch nehmen. Die Spiritusintereſſen⸗ 
ten, welche aus Spiritusproduzenten, Spritfabrikanten und Händ⸗ 
lern beſtehen, ſcheinen nach langjähriger Agitation zur Herab⸗ 
ſetzung der Tarife für Spiritus und Sprit, das angeſtrebte Ziel 
jetzt zu erreichen, denn deren Wünſche begegnen ſich mit denen 
des Miniſters, welcher von einer Herabſetzung der Tarife eine 
Förderung der einheimiſchen Spiritusproduktion und Spritfabri⸗ 
kation erhofft. Bereits find die Verhandlungen ſoweit gediehen, 
daß die geplanten Ausnahmetarife für Sprit und Spiritus bis 
zu den deutſchen Endpunkten beim Export nach Frankreich, Ita⸗ 
lien, Schweiz und Spanien demnächſt Geltung erlangen werden, 
und es ſcheint außer Frage, daß ſo geſtaltete Tarifermäßigungen 
geeignet ſind, die einheimiſche Produktion auf dem Weltmarkte 
konkurrenzfähiger zu machen. 

Die Intereſſenten ſcheinen ſich jedoch mit dieſem Erfolge 
nicht begnügen zu wollen und verlangen neben dem Ausnahme⸗ 
tarif oder anſtatt deſſelben eine Verſetzung des Artikels Spiritus 
aus Klaſſe B. nach Spezialtarif I. Dieſe Deklaſſifikation wird 
ſeit Jahren von den meiſten landwirthſchaftlichen Spiritusprodu⸗ 
zenten⸗Vereinen, und den Handelkammern angeſtrebt, bieher aber 
ohne Erfolg. In letzterer Zeit hat ſich durch das Entgegen⸗ 
kommen des Miniſters für öffentliche Arbeiten und dasjenige der 
Eiſenbahndireklionen dieſes Verlangen wieder ſtärker geltend ge⸗ 
macht, und auch unſere Handelskammer hat vor einigen Tagen 
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unter Annahme der Ausnahmetarife, die Forderung nach Spezial⸗ 
tarif I. wieder erhoben. 

Gegen dieſe Forderung müſſen wir uns ganz entſchieden 
ausſprechen. Während wir in der Gewährung der Ausnahme⸗ 
tarife behufs Begegnung der Konkurrenz anderer Produktions⸗ 
länder auf dem Weltmarkte eine die inländiſche Spiritusproduk⸗ 
tion und die Landwirthſchaft fördernde Maßregel ſehen, welche 
keine anderen Intereſſen im Inlande verletzt, können wir dies 
von der Gewährung des Spezialtarifs 1 für den inländiſchen 
Verkehr nicht ſagen. Als die Privatbahnen noch ein weſentliches 
Glied in der Verkehrskette bildeten, konnte man im Intereſſe der 
Verfrachter den Spezialtarif I wohl annehmen, weil der Fracht⸗ 
ausfall alsdann auf Koſten der Aktionäre ging. Heute aber, wo 
bis auf einen kleinen Reſt nur Staatsbahnen den Verkehr ver⸗ 
mitteln, würde der ungeheure Ausfall der Einnahme, welche aus 
ber verlangten Deklaſſifikation im internen Verkehr entſtehen 
würde, auf Koſten des Staates gehen, alſo von dem Steuerzahler 
getragen werden müſſen. 

Den Vortheil der Frachterſparniß hätten zum geringſten 
Theile die Spiritus⸗Produzenten, zum größeren die Konſumenten. 
Nun iſt Spiritus aber ein Artikel, welcher in Folge der niedrigen 
Steuer im inländiſchen Verkehr, alſo im Konſum, ſchon ſo billig 
iſt, wie wohl in keinem anderen Lande, es wäre alſo nicht an⸗ 
gebracht, eine fernere Verbilligung durch Frachtermäßigung herbei⸗ 
zuführen. Von derſelben würde in letzter Reihe am weſentlichſten 
der im Lande von der Produktionsſtätte weiter ab liegende Kon⸗ 
ſument profitiren. Es erſcheint demnach nicht richtig, den Artikel 
Spiritus, aus welchem andere Länder einen ſo großen Theil 
ihrer Einnahmen durch hohe Beſteuerung decken, bei uns noch 
durch billige Frachten im Inlande zu ſubventioniren. 
| SEAN ROA RA IPE TE IE SE ESS TA ET 


Deutſchland. 
o Berlin, 19. Aug. Der Erlaß des kronprinz⸗ 


lichen Paares über die Sammlungen für Ischia hat eine 
FF große politifdje Wirkung geübt. 5 lan⸗ 
gerer Zeit auf einen Beweis der Freundſchaft aus Deutſchland De 


Man Hat in Itauen ſeit 1 


geharrt, wohl auch darüber geklagt, daß die beiden Kaiſermächte 
das Entgegenkommen Italiens etwas ſpröde hinnehmen. Nun 
kann man wenigſtens in Bezug auf Deutſchland jenſeits der 
Alpen nicht mehr ſagen, daß man die Werbungen des Südens 
unerwidert laſſe. Der Schritt des deutſchen Kronprinzen iſt ein 
ziemlich ungewöhnlicher, er dürfte in den Annalen der Höfe kaum 
ſeinesgleichen haben und führt aus dem engen Rahmen der her⸗ 
kömmlichen Etiquette heraus. Darum hat er auch in Italien 
einen tiefen und nachhaltigen Eindruck hervorgebracht. Nicht 
blos in den oberen Kreiſen der Geſellſchaft, ſondern auch im 
Volke. Ueberall in Italien wird der Brief des deutſchen Kron⸗ 
prinzen von den unzähligen kleinen Blättern des Landes bis in 
die entlegenſten Städte verbreitet, geleſen und belobt; überall ſagt 
man: Die Deutſchen find wahrhaft unſere Freunde, fie ſpringen 
uns in der Noth bei, während in Paris nur Schriftſteller und 
Künſtler unſer gedenken und die offizielle Welt ſich fernhält. Das 
aber hat man in Berlin beabſichtigt. Das Schreiben des Kron⸗ 
prinzen iſt zunächſt der Menſchenliebe entſprungen, aber ein 
wenig hat wohl auch die Staatskunſt daran Theil. Man wollte 
die Gelegenheit ergreifen, um den Italienern ein Zeichen der 
deutſchen Freundſchaft zu geben, und man hat ſie in ebenſo ge⸗ 
winnender als gewandter Weiſe benützt. Es iſt dieſes demonſtra⸗ 
tive Entgegenkommen Italien gegenüber um ſo bemerkenswerther 
in einem Augenblicke, wo das Verhältniß der deutſchen Staats⸗ 
männer zum Vatikan offenbar ein ſehr geſpanntes geworden iſt. 
Unmittelbar auf das von der oberen Saline in Kiſſingen ſtam⸗ 
mende nervös gereizte Dementi, daß keinerlei kirchenpolitiſche 
Unterhandlungen mit dem ebenfalls am Rakoczy weilenden Kar⸗ 
dinal Howard ſtattfinden, iſt die hochofftziöſe Kundgebung in der 
„Nordd. Allgem. Ztg.“ gefolgt. Das Fiasko der neuen Kirchen⸗ 
politik kann nicht beſſer illuſtrirt werden, als durch die angeführten 
Thatſachen. 

— Die offisidjen „Berl. Pol. Nachr.“ ergänzen ihre news 
liche Mittheilung über die in der Vorbereitung begriffenen Land⸗ 
tagsvorlagen durch nachfolgende, das Schuldotations⸗ 
geſetz betreffende Notiz: 

„Wenn kürzlich gemeldet werden konnte, daß aus mehrfachen In⸗ 
dizien auf den nahe bevorftebenden Abſchluß des Entwurfs zur defini⸗ 
tiven Umgeſtaltung der Einkommenſteuer zu Ihltchen fei, fo kann heut 
hinzugefügt werden, daß daſſelbe bezüglich des Schuldotaionsgeſetzes 
der Fall ıft. Ueber die Grundlagen dieſes geſetzgeberiſchen Planes tft 
bereits früher mitgetheilt worden, daß die Schulunterhaltungspflicht 
nach dem Kommunalprinzip und unter unmittelbarer Bethei⸗ 
ligung des Stagtes an den Volksſchullaſten geregelt 
werden ſoll. Der zur Verwirklichung dieſer Grundlagen im Unterrichts⸗ 
miniſterium ausgearbeitete Entwurf unterliegt der Natur der Sache 
nach zunächſt der Prüfung in den mitbetheiligten Reſſorts, in dem vor⸗ 
liegenden Falle den Miniſterien des Innern und der Finanzen, bevor 
er an das Staatsminiſterium gelangt; der geſetzgeberiſche Plan hat 
daher noch manche Stadien zu durchlaufen, ehe er der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſchlußfaſſung des Landtages unterbreitet werden kann. 
Was die Betheiligung des Staates anlangt, ſo verlautet glaubhaft. 
daß weder an dem Vorgange des Falk'ſchen Schulgeſetzentwurfes, noch 
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an demjenigen des letzten Verwendungsgeſetzes feftgebalten it, Nach dem 
Salt} co ntwurfe follte der Staat nur ſubſidiär im Falle des Bedürfnifies 
und im umgekehrten Verhälniſſe zur Leiſtungsfähigkeit, letztere wieder ver 
lichenmit der geſetzmäßigen Schullaft, eintreten, während der letzerwähnte 
ntwurf die ſämmtlichen perſonellen Schullaſten auf den Staat übers 
nehmen wollte. Jetzt foll, wie verlautet, von der gänzlichen Uebertra⸗ 
gung irgend eines Zweiges der Schullaſt auf den Staat Abitand — 
dagegen die quotenweiſe Beteiligung des Staates an allen Theilen 
derſelben, dem perſönlichen wie dem ſachlichen, in Ausſicht genommen 
fein. Daß, ſelbſt wenn dieſe Quote die Hälfte nicht voll erreichte, fie 
nicht ohne Verſtärkung der Staatseinn men übernommen werden 
lönnte, beweiſt ein Bid auf die Höhe der Schullaſten und den preußi⸗ 
ſchen Staatshausbaltsetat, welcher für das laufende Jahr ein Defizit 
von über 20 Millionen aufweiſt.“ 

— In der „Weſer⸗Ztg.“ wird behauptet, einen Hauptgrund 
für die unzweifelhaft wieder eingetretene Hochfluth der ſozial⸗ 
demokratiſchen Bewegung gebe die zunehmende Ver⸗ 
breitung des ſozialdemokratiſchen Partetorgans in den Arbeiter⸗ 
kreiſen ab. Der mit den einſchlägigen Verhältniſſen vertraute 
Verfaſſer des Artikels führt in dieſer Beziehung aus: 

„Die Verſuche, den „Sozialdemokrat“ an der Ueberſchreitung der 
deutſchen Grenzen zu bindern, ſcheitern unausgeſetzt; die Expedition 
des revolutionären Blattes erfolgt mit derjenigen Pünktlichkeit und 
Regelmäßigkeit, deren ſich die Beſorgung geſchloſſener Privatbriefe 
überhaupt auf der deutſchen Poſt erfreut; wer ſich davon überzeugen 
will, braucht nur ein — geſetzlich nicht verbotenes — Abonnement auf 
das Blatt in Jürich zu nehmen und er wird finden, daß ihm daſſelbe 
mit unwandelbarer Regelmäßigkeit ins Haus geliefert wird, regelmáriger 
ſelbſt als nicht verbotene Blatter, bei denen ja hin und wieder, trotz 
des pünktlichen Poſtbetriebes, eine Nummer auszubleiben pflegt. In 
den vier Jahren, während deren der „Sozialdemokrat“ erſcheint, find 
ein paar Mal größere Poſten polizeilich abgefangen worden; die dem 
revolutionären Organe dadurch erwachſene Schädigung erreicht aber 
ſchwerlich auch nur den Umfang der Verluste, welche ehedem in einem 
gleichen Zeitraum dem „Sozialdemokraten“ von Berlin oder dem „Vor⸗ 
warts” von Leipzig durch Konfiskationen zugefügt zu werden pflegten. 
Ueber die Abonnentenzahl des „Sozialdemokraten“ iſt nichts bekannt, 
und wenn die Redaktion beſtändig verfichert, daß dieſelbe in „erfreu⸗ 
licher Zunahme“ EL it, fo iſt darauf natürlich an und für ſich 
nichts zu geben. Allein daß das Organ in aufſteigender Entwickelung 
begriffen iſt und immer tiefere Wurzeln in den arbeitenden Klaſſen 
ſchlägt, läßt fic unſchwer aus einer Reihe von Umſtänden erkennen, 
ſo beiſpielsweiſe aus Art und Zahl der Korreſpondenzen und nament⸗ 
lich aus den Quittungen über die von ibm verwalteten Parteifonds, 
welche naturgemäß nicht die geringſte Unrichtigkeit enthalten dürfen, 
ohne die grimmigſten Zänkereien innerhalb der Partei hervorzurufen. 
Es ſoll hier nun nicht weiter unterſucht werden, ob mangelndes Ge⸗ 
ſchick der Polizei oder die unüberwmdlichen Hinderniſſe, welche der 
moderne Poſtverkehr ihrer Thätigkeit in ſolchen Dingen entgegenftellt, 
dies Ergebniß gezeitigt baben; es genügt. die Thatſache ſelbſt feſtzu⸗ 
ſtellen, um das bei den Reichstagswahlen regelmäßig bervortretende 
Wachsthum der ſozialdemokratiſchen Stimmen als das Fazit eines ſehr 
einfachen Rechenexempels zu erkennen. Es iſt nicht übertrieben, wenn 
man ſagt, daß die aufreizende und erbitternde Agitation des „Sozial⸗ 
demokraten“ nachhaltiger und tiefer auf die arbeitenden Klaſſen wirkt, 
wie ehedem die Agitation der vierzig oder fünfzig ſozialdemokratiſchen 
Blätter, welche öffentlich erſchienen. Nicht nur deshalb, weil er eine 
giftigere oder maßloſere Sprache führt. und auch nicht allein deshalb, 
weil ein verbotenes Blatt immer eifriger geleſen wird wie ein erlaubtes, 
ſondern namentlich, weil die Ueberfülle von Anklagen und Beſchwerden 
von Verdächtigungen und Verleumdungen, von denen jede Nummer 
des „Sozialdemokraten überquillt, niemals widerlegt wird. ſondern 
Holt Diebe Taste Arbeitern auf Treue und Glauben hingend n 
und weiter verbreitet wird. Insbeſondere pflegt der „Sozialdemokrat“ 
fait in jeder Nummer unter voller Nennung der Namen und Beibrin⸗ 

gung aller möglichen thatſächlichen Einzelheiten einige Fälle zu erzählen, 
in denen ſich Fabrikbeſitzer oder andere Unternehmer der brutalſten und 
roheſten Dinge ſchuldig gemacht haben ſollen. Alles dies bleibt völlig 
unberichtigt, und es geht demnach mit ſehr natürlichen Dingen au, 
wenn die ſozialdemokratiſchen Stimmen bei den Reichstagswahlen zuzu⸗ 
nehmen pflegen.“ 
E In den Schlußprotokollen zu den Verträgen, die im 
Mai und Juli 1867 zwiſchen der preußiſchen, der ſachſen⸗ 
weimariſchen, der ſachſen⸗koburg⸗gothaiſchen und der heſſiſchen 
Staatsregierung wegen der Uebernahme des Poſt⸗ 
weſens dieſer Staaten durch Preußen abgeſchloſſen wurden, 


Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(43. Fortſetzung.) 

' Du weißt, fuhr Gervis fort, als er trotz ſeines Wartens 
keine Antwort erhielt, daß Du in allen Bebürfniffen des Lebens 
von mir abhängſt. Nun kann ich mir doch nicht denken, daß 
meine Wünſche und Ueberzeugungen Dir ſo unbekannt ſein 


ſollten, daß mir zutrauen könnteſt, ich würde Dich mit den 
Mitteln zu einem — moraliſchen Selbstmorde verſorgen. Ich 


bitte für dieſen Ausdruck vielmals um Entſchuldigung, aber ich 
kann wirklich keinen andern brauchen, der annähernd ebenſo be⸗ 
zeichnend wäre. Du Haft meine Anſichten über den Eheſtand 
überhaupt und über frühe Heirathen inebeſondere ſo oft gehört, 
daß es Zeitverſchwendung wäre, ſie jetzt noch einmal zu wieder⸗ 
holen. Ueber kurz oder lang wirſt Du ohne Zweifel eine Frau 
nehmen; denn wenige Männer find glücklich und verfidndig 
genug, ihr Leben lang Junggeſellen zu bleiben. Aber, wenn ich 
es verhindern kann, ſo wirſt Du in den nächſten Jahren noch 
nicht heirathen; ebenjo wenig wirft Du, wenn ich es verhindern 
kann, Fräulein Flemyng überhaupt heirathen. ; 
ſchwöre, daß ich nie eine andere als Nina Flemyng 

heirathen werde, erklärte Claud entſchloſſen und ſogar trotzig. 

Nein, nein, ſchwöre nicht — wozu nützt das? Deine ge: 
ſunde Vernunft muß Dir ſagen, daß Du ganz in meiner Macht 
biſt, und daß Dir keine Wahl bleibt, als Dich in meine 
Wünſche zu ſchicken, ob Du fie für unvernünftig Halt oder nicht. 
Es thut mir leid um Dich, aber ich kann Dir nicht helfen. 

Ich bin mündig, ſtellte Claud ihm vor. 

Ja, aber ich habe die Börſe in Händen, ſo daß Du in 
jeder praktiſchen Hinſicht nicht beſſer daran biſt, wie ein un: 
mündiges Kind. 

Claud wandte ſich um und trat ans Fenſter. Er war ent⸗ 
ſchloſſen, ſich nicht aufregen zu laſſen, und gerade in dieſem 
Augenblick konnte er es nicht wagen, den Mund aufzuthun. 
Einige Minuten ſtarrte er hinaus in die graue Landſchaft und 
auf die herabwirbelnden Blätter; dann kam er langſam zurück, 
ſtützte fi mit einem Ellenbogen auf den Kaminfims und fab 
ſeinen Vater an. 
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war u. A. die Beſtimmung enthalten, duß die genannten Klein⸗ 
ſtaaten Immediatkommiſſionen einſetzen ſollten, welche 
den Verkehr mit der preußiſchen Oberpoſtdirektion in Erfurt zu 
unterhalten hatten. Dieſe Einführung, welche ſich für die erſte 
Zeit ihres Beſtehens von Nutzen erwies, verlor naturgemäß in 
dem Maße, in welchem die oft ſchwierigen Verhältniſſe der 
Uebergange periode überwunden und in regelmäßige Bahnen ge: 
lenkt wurden, an Werth und Bedeutung. Nachdem die betreffende 
Kommiſſion in Darmſtadt bereits ſei dem Jahre 1876 als ent⸗ 
behrlich geworden außer Wirkſamkeit getreten iſt, ſind nunmehr, 
wie wir der „Voſſ. Ztg.“ entnehmen, gemäß einer zwiſchen der 
Reichepoſtverwaltung und den Staatsminifterien in Weimar und 
Gotha getroffenen Verſtändigung auch die bezüglichen Immediat⸗ 
kommiſſionen an den zuletzt genannten beiden Otten aufgehoben 
worden. 

— Der von dem Kriegsminiſterium für den Monat 
Juni erſtattete, das preußiſche Heer, das ſächſiſche und würtem⸗ 
bergiſche Armeekorps und die dem 15 Korps beigegebene bayriſche 
Brigade umfaſſende Haupt⸗Krankenbericht ergiebt, daß 
die genannte Truppenmacht unter militärärztlicher Behandlung 
99 Todte gehabt hat. Davon ſtarben allein 46 an Lung en⸗ 
krankheiten. Außerdem endeten 20 Mann durch Ver⸗ 
unglückung und 21 durch Selbſtmord. 


— Die „Köln. Zig.“ brachte vor einigen Tagen die Mit: 
theilung, daß der nordamerikaniſche Geſandte in Berlin, Herr 
Sargent, einen ihm bereits im Mai bewilligten Urlaub bis 
jetzt noch nicht angetreten habe, und daß derſelbe auf ſeinem 
Berliner Poſten nicht verbleiben werde. Dazu bemerkt das 
„Berliner Tgbl.“: 

„Wir haben Veranlaſſung genommen, bezüglich dieſer Meldungen 
an zuſtändiger Stelle Erkundigung einzuziehen, und ſind ſeitens des 
ſtellvertreter den Geſchäftsträgers zu der Erklärung ermächtigt, daß die 
Köln. Ztg.“ ſo ziemlich in allen Punkten falſch berichtet iſt. Mr. 
Sargent bat feinen vom Juni datirrenden Urlaub vor einigen Wochen 
angetreten und befindet ſich zur Zeit in Frankreich, von wo er Ende 
September — mit Ablauf ſeines Urlaubs — nach Berlin zurüdtebren 
und die Geſchäfte wieder übernehmen wird. Er denkt überhaupt nicht 
daran, ſeinen Berliner Poſten mit einem anderen zu vertauſchen, und 
daß die Regierung in Waſhington ihn abberufen ſollte, dafür liegen 
nicht die mindeſten Anzeichen oder Anhaltspunkte vor. 

— Für den kommenden Herbſt fol, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
erfährt, nun doch noch die feierliche Grundſteinlegung 
für das Reichstagsgebäude vorbereitet und demnach 
mit dem Abbruch des Palais Raczynski vorgegangen werden. 
Das Grundſtück des Letzteren iſt in dem Vertrage zwiſchen dem 
Grafen Raczynski und dem Domänenfiskus vom Mai 1847 nur 
mit 11,116 Thaler, oder mit 100 Thaler pro Quadratruthe an⸗ 
gegeben worden, ein Preis, der heute mindeſtens das Sechsfache 
betragen würde. 


— Laut einer ſoeben erlaſſenen, von Mitte Auguſt datirten 
Bekanntmachung des kommandirenden Generals des Gardekorps 


werden die Korps⸗Manöver im verſammelten Gardek 
der Zeit 


— Die zur Reichskaſſe gelangte Iſt⸗ Einnahme aus Zöllen, 
Verbrauchs ſteuern und andern Einnahmen betrug von Anfang April 


bis Ende Juli 140,315,248 M. oder 3,420,313 mehr als in der⸗ 


felben Zeit des Vorjahres. Die größte Erhöhung brachte die Zucker⸗ 
ſteuer; es folgen Zölle, Braufteuer, Saliſteuer. Spielkartenſtempel. 


Höre mich an, Vater. Wenn Du einen ſtarken Willen haſt, 
ſo habe ich auch einen. Wir wollen uns darüber nicht verun⸗ 
einigen; aber wenn einer nachgeben muß, ſo bin ich es nicht. 
Ich kann Dir die Macht nicht absprechen, mich für einige Zeit 
in einem Zuſtande der Sklaverei oder der Unmündigkeit zu er⸗ 
halten; aber das möchte ich Dich fragen: haſt Du dieſen un⸗ 
paffenden Stand der Dinge mit Wiffen und Willen herbeige⸗ 
führt? Iſt dem ſo, ſo habe ich wohl das Recht zu ſagen, daß 
nie jemandem ſo übel mitgeſpielt worden iſt, wie mir. Es ſcheint 
mir, daß ich ein Anrecht darauf hatte, entweder als Erbe eines 
beträchlichen Vermögens auferzogen und dann mit einem genügen⸗ 
den Einkommen verſehen zu werden, um als Erbe eines reichen 
Mannes leben zu können, oder aber in den Stand geſetzt zu 
werden, daß ich meinen Lebensunterhalt verdienen konnte. Aber 
als eine Art Schoßhund behandelt zu werden, dem man jeden 
Luxus geſtattet, vorausgeſetzt, daß er ſich in alle Launen feines 
Herrn ſchickt, das, muß ich Dir freimüthig ſagen, gefällt mir 
nicht, und ich will mich dem nicht eine Slunde länger unter⸗ 
werfen, als unumgänglich nothwendig iſt. Lieber wollte ich auf 
der Landſtraße Steine klopfen. 

Ja, ſo ſteht es mit Dir, ſagte Gervis ruhig, und ich gebe 
zu, daß es ein Uebelſtand iſt. Ich werde ſogleich darauf zurück⸗ 
kommen. Zuvor erlaub mir, daß ich über mich ſelbſt ein Wort 
rede. Um damit anzufangen, ſo brauche ich Dir wohl kaum 
auseinderzuſetzen, daß ich nichts als Dein Intereſſe dabei im 
Auge haben kann. Wollte ich nur meine eigene Bequemlichkeit 
zu Raths ziehen, fo ließe ich jeden auf feine eigene Weiſe zum 
Teufel gehen; denn wenn ich eine Schwäche habe, ſo iſt es die 
für Ruhe und Frieden, und wenn es etwas giebt, was mir 
mehr zuwider iſt, als alles andere, fo ift es eine ſolche Szene, 
wie wir ſie jetzt durchkämpfen — mit einigem Anſtand, wie ich 
zu meiner Befriedigung jagen kann, aber doch mit viel Miß⸗ 
behagen von beiden Seiten. Es ift viel von Dir gefordert, cin: 
zuſehen, daß ich beſſer weiß, was zu Deinen Glücke dienlich iſt, 
als Du; dennoch iſt es ſo, und ich habe mit Thatſachen zu 
rechnen, nicht mit Bhantaficen. Allerdings hätte ich Deiner 
kleinen Affaire de Coeur ſchon vor langer Zeit ein Ende machen 
können; aber es fehlen mir weiſer, mich nicht hineinzumiſchen. 
giebſchaften find fehr gute Dinge und in Deinem Alter einfach 
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Ein Weniger, und zwar von 1245,33 M. hatte die Branntweinftever, 
welche insgeſammt 13,366,168 brachte. Die Zölle brachten 62,429,768 
oder 1,616,140 mehr; die Tabakſteuer 316 543 oder 119,896 weniger, 
die Rübenzuckerſteuer 46,813,023 oder 2,564,363 mehr. die Galaft 


euer 


11.224, 223 oder 137,784 mehr, die Brauſteuer 5,842,023 oder 447,697 
a 


mehr, der Spielkartenſtempel 322,509 oder 19,408 mebr; der Wechſel 
ſtempel brachte außerdem 2,234,959 oder 54,037 mehr, die Stempel⸗ 
abgabe von Werthpapieren, Schlußnoten, Rechnungen und Lotterie⸗ 
looſen 4,514,127 oder 1,122,207 M. mehr. 

— Nach der kürzlich veröffentlichten amtlichen Ueberſicht 
über die Geſchäfte der preußiſchen Gerichte find im Jahre 1882 
zu Gunſten der Verurtheilten in Preußen 83 Strafſachen 
nachträglich wieder aufgenommen und von neuem 
verhandelt worden. Von dieſen Sachen wurden 52 durch ſofortige 
Freiſprechung der unſchuldig Verurtheilten 


erledigt; 21 weitere Sachen endeten mit der Aufhebung des 


früheren Urtheils und nur in 10 Sachen wurde daſſelbe auf⸗ 
recht erhalten. Die Zahlen beweiſen von neuem, wie noth⸗ 
wendig die Anerkennung einer Entſchädigungspflicht ſeitens des 
Staates iſt, durch deſſen Organe jährlich viele Perſonen un⸗ 
ſchuldig beſtraft werden. 


— Der neu ernannte Direktor im Reichs⸗Poſtamt Sad fe flebt, 
wie wir erfahren, im 49. Zebensjabr und gehört der Poſtoerwaltung 
ſeit dem Jahr 1852 an. Nachdem er die Prüfung für den böberen 
Poſtverwaltungsdienſt mit Auszeichnung beſtanden halte, wurde er 
1 zum Poſtrath ernannt und fofort zur Beſchäftigung bei der 
oberſten Poſtbehörde herangezogen, um während des Krieges die Feld⸗ 
poftangelegenbeiten zu bearbeiten. In dieſer Slellung bot 
ſich ihm reiche Gelegenheit, die im Kriege 1864 als Offizier, im Feld⸗ 
zuge 1866 in der verantwortlichen Stellung als Feldpoſtmeiſter der 
Elbarmee über die Bedürfniſſe des Heeres auf dieſem Gebiet geſammel⸗ 
ten Erfahrungen zu vermertben. Er war bei den bezüglichen Orga⸗ 
niſationen weſentlich betbeiligt. Was die Jeldpoſt damals dem 

ere und der Nation geleiſtet hat, it noch in Aller Erinnerung. Nach 

eendigung des Krieges wurde Sachſe zum Ober-Poftrath, ſpäter zum 
Geheimen Rath ernannt und hat ſeitdem dauernd dem Kollegium der 
oberſten Poſt⸗ und Telegraphenbehörde angehört und bei dieſer auf 
den verſchiedenſten Gebieten eine wirkſame Thätigkeit entfaltet. Er 
nabm an den Verhandlungen Theil, welche dem Pariſer Welt⸗ 
poſtvertrage vorhergingen und hat dieſen Vertrag mit unter⸗ 
zeichnet. An der Erwerbung der von Decker ſchen Geheimen Ober⸗ 


Hoſbuchdruckerei und der Preußiſchen Staatsdruckerei für das Reich, 


ſowie an der Umgeſtaltung beider Inſtitute pue Reichsdruckerei 
hatte er hervorragenden Antheil. In Folge feines ſympathiſchen 
Weſens und ſeines regen Intereſſes für die Beamtenſchaft erfreut er 
fih großer Beliebtheit in den Kreiſen der Beamten, von welchen feine 
Beförderung zum Miniſterialdirektor mit Freuden begrüßt worden iſt. 

Flatow i. Weſtpr., 16. Fugu. Nachdem der Bau einer Ci fe ne 

b akel durch Geſetz beſchloſſen, und 


und einer 


nicht zu vermeiden. Sie erheben und veredeln, ſie geben Er⸗ 
kenntniß der weiblichen Natur, mit der ein Mann der Welt 
nothwendigerweiſe bekannt ſein muß, und manche Leute, glaube 
ich, finden es auch angenehm, im ſpätern Leben darauf zurück ⸗ 
zublicken. Nach meinem Dafürhalten kann einem jungen Manne 
nichts Glücklicheres begegnen, als daß er ſich in eine liebens⸗ 
würdige, geſcheidte, verheirathete Frau verliebt, die ihm an 
Jahren etwas voraus und an Rang womöglich überlegen if. 
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In Liebesgeſchichten von dieſer Art iſt wenig oder kein Riſiko, 


und für die Erziehung find fie von unſchätzbarer Wichtigkeit. 
Junge Mädchen ſind weniger bildend, aber gefährlicher, weil in 
ihrem Fall die Frage der Heirath auffteigt. 

Entſchuldige, daß ich Dich unterbreche, ſagte Claud, der 
dieſer langathmigen Erklärung mit ſchlecht verhehlter Ungeduld 
gefolgt war. Willſt Du mir aber nicht ſagen, ob Du an Nina 
perſönlich etwas auszuſetzen haft? : 

Darauf brauchen wir uns nicht einzulaſſen. Ich habe nicht 
die Abſicht, Deine Gefühle zu verletzen, und Deine Meinung 
über die Verdienſte der jungen Dame wird durch die meine nicht 
beeinflußt werden. 

Wahrſcheinlich nicht; aber ich würde gern Deine Meinung 
hören, wenn Du nichts dagegen hätteſt. , 

Wie Du willſt. Ich würde alſo Fräulein Flemyng unter 
keiner Bedingung zu meiner Schwiegertochter haben. Ich habe 
ſie ein wenig ſtudirt, und wenn ich es der Mühe für werth 
hielte, ſo könnte ich Dir viele vollwichtige Gründe für meinen 
Wiederwillen angeben. 
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Schon zwei derſelben erfüllen aber mei⸗ 


nen Zweck, denn ſie geſtatten die weitgehendſten Schlußfolgerun⸗ 
gen. Sie iſt egoiſtiſch, und fle iſt gefallſüchtig. Mit Frauen 


dieſer Gattung iſt aber jedes häusliche Leben eine Un⸗ 
möglichkeit. 
Du wirſt Nina anders beurtheilen lernen. 
ſo lange warten, bis Du ſie genauer kennſt. 
Ich will gern auch ſo lange warten — mehr als gern. 


Nun wollen wir, wenn Du damit einverſtanden biſt, zu dem 
zweiten Theil unſeres Gegenſtandes übergehen. Du haſt, wie 
ich glaube, bis jetzt meine Bemerkungen etwas unzuſammen⸗ 


hängend gefunden. : 
Durchaus nicht, verſetzte Claud höflich. 
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Ich will gern 
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ziere mit ihren Gemahlinnen nebſt Dienerſchaft aus, welche fid 
Dale nach dem Babnbofe begaben, um dem Marineminiſter Vise 
dmiral Scheſtakow bis Hamburg entgegen zu fahren, wo derſelbe in 
Begleitung ſeiner Gemahli 0 
Bremerhaven, 16. Auguſt. Das ſpaniſche Torpedobgot, 
das, wie vor einigen Tagen mitgetheilt wurde, auf Antrag des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd mit Beſchlag belegt war, iſt wieder frei gegeben worden, 
wie nach der „Voſſ. Ztg.“ verlautet auf eine direkte Weiſung bin, die 
vom Auswärtigen Amt nach Bremen ergangen war. 

München, 17. Auguſt. Die Begründung der Entſchließung 
des Kultusminiſteriums, durch welche zwei Simultan ſchulen 
in katholiſche Konfeſſionsſchulen umgewandelt werden, liegt jetzt 
in ihrem Wortlaute vor. In erſter Linie wird hervorgehoben, 


n heute erwartet wird. 
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leicht hätten es die Landungstruppen, welchen von der Mündung 
des Fluſſes bis zur Stadt zwei ſehr beſchwerliche Tagemärſche 
durch Reisfelder bevorſtünden, die zur gegenwärtigen Jahreszeit 
ohnehin durch die Winterregen unter Waſſer geſetzt find. Das 
einzig praktiſche Mittel wäre daher, ſämmtliche Truppen zu Schiff 
bis unter die Mauern der bedrohten Stadt zu befördern; aber 
es iſt nicht ſicher, daß die Expedition über die zu dieſem Behufe 
nöthigen Fahrzeuge verfügt. 

Die Pariſer Zeitungen find über die mit fo vielem Lärm 
in Szene geſetzte Kongoexpedition des Lieutenants 
Braza ganz verſtummt. Den Schlüſſel zu dieſem räthſelhaften 


daß die Staatsregierung nach wie vor auf dem unter Zuftimmung | Schweigen geben nach einer Mittheilung der „Nat.⸗Ztg.“ die 


der Reichsrathskammer eingenommenen Standpunkt ver harre, daß 
die Simultanſchulen im Gegenſatze zu den konfeſſionellen Schulen 
nur eine unter außerordentlichen Umſtänden zuläſſige Ausnahme 
bilden ſollen. Inzwiſchen aber, d. h. ſeit Erlaß der Verordnung 
vom Jahre 1873, ſei eine neue proteſtantiſche Schule erbaut 
worden und zugleich die Errichtung einer zweiten neuen beſchloſſen. 
Die beiden jetzt aufgehobenen Simultanſchulen ſeien in Folge 
deſſen nicht mehr nothwendig. Zu dieſem trete eine Erwägung 
allgemein politiſcher Art: es ſei nicht zu beſtreiten, daß unter 
der Einwohnerſchaft Münchens ernſtliche Meinungsverſchiedenheiten 
beſtehen, welche zum großen Theile auf den Fortbeſtand der 
Simultanſchulen zurückzuführen ſeien. Der Staatsregierung er⸗ 
wachſe hierdurch die Aufgabe, den Verſuch zur Beruhigung der 
Gemuther durch eine den gerechten und billigen Anſprüchen der 


letzten vom Kongo eingetroffenen Briefe; nach dieſen zu urthei⸗ 
len, hätte der Plan der Franzoſen, dort ein Reich wie das in⸗ 
diſche zu gründen, bis jetzt ein ſehr klägliches Reſultat gehabt. 
Brazza hat den ſchweren Fehler begangen, ſeine Begleitung aus 
allzujungen und unerprobten Leuten zuſammenzuſtellen, die nach 
dem Kongo wie zu einer Vergnügungsreiſe aufbrachen. Dem 
Gouverneur von Gabron fällt dieſe Geſellſchaft zur Laſt; er 
verweigert, ſich mit ihr zu befaſſen, und die Mehrzahl verlangt 
gegenüber den Anforderungen zu ernſteren Anſtrengungen nach 
Frankreich zurückgebracht zu werden. Brazza hat ſeine Thätig⸗ 
keit damit eingeleitet, der geſammten Welt den Handel auf dem 
Ogowe zu verbieten. Unglücklicherweiſe befindet ſich dort ſchon 
ſeit langen Jahren ein engliſches Handelshaus etablirt, das der 
franzöſiſchen Regierung mit einer Klage auf Entſchädigung droht. 


verſchiedenen Konfeſſions verwandten angemeſſene Verminderung | Das Haus verlangt bie Kleinigkeit von 15 Millionen Franken! 


der beſtehenden Simultanſchulen zu machen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 18. Auguſt. In Trieſt fanden letzte Nacht be⸗ 
deutſame Demonſtrationen ſtatt. Die Veteranenvereine hatten 
geſtern Abends, am Vorabende des kaiſerlichen Geburtstages 
eine feſtliche Serenade mit Zapfenſtreich veranſtaltet. Die Kund⸗ 
gebung verlief unter zahlreichſter Theilnahme der Bevölkerung in 
glänzendſter Weiſe und ohne jegliche Störung bis auf eine — 
Petarden⸗Exploſion, die glücklicherweiſe Niemanden verletzte und 
nur die Baluſtrade des Vorgartens zertrümmerte, in welchen ſie 
gelegt worden. Erbittert über dieſen Bubenſtreich zog die Menge, 
nachdem der feftlide Zug vorüber war, zur italieniſchen Turn: 
halle, erſtieg den hochgelegenen Garten, erbrach Thüren und 
Fenſter und demolirte Alles, was nicht niet⸗ und nagelfeſt war. 
Eine Truppe von einigen hundert Menſchen durchzog die Stadt 
und rief: „Fuori cogli Italiani !“, „Fuori forestieri!“, 
„Eviva I' Austria !“. Vor dem Redaktions⸗Lokale des „Inde⸗ 
pendente“ wiederholte ſich die Demonſtration. Doch gelang es 
noch im letzten Augenblicke, die Demonſtranten zu beruhigen und 
weitere Zerfiörung des Eigenthums zu verhüten. 

Frankreich. . 
Paris, 18. Auguſſ. Die Nachricht des „Standard“ von 


5 he ue Morgen, daß Oberfl-Sieutenant Badens bewaffnete Schaaren 
der „ſchwarzen Flaggen“, welche ſüdlich von Nam⸗Dinh Bers 
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Du magſt kommen und gehen wie Du willſt und 
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ſchanzungen angelegt Hatten, in die Flucht gejagt und ihnen er⸗ 
hebliche Verluſte zugefügt hat, wurde geſtern Nachmittag durch 
eine Depeſche aus Saigon beſtätigt und erregt, wie begreiflich, 
roße Freude. Man nimmt allgemein an, der Blocus der Haupt⸗ 
adt Hus könne in fünf bis ſechs Tagen vollzogen fein; 
ſcheint man im N 
Schwierigkeiten zu unterſchätzen. Die Stadt liegt 18 Kilometer 
von der Mündung des Hus in das Meer entfernt. Der Fluß 
iſt durch Hinderniſſe abgeſperrt, welche mit Dynamit werden ge⸗ 
ſprengt werden müſſen, und nachdem dies geſchehen, werden die 
Kanonenboote ohne allzugroße Mühe bis Hus vordringen und 


Ah — ſie follten jedenfalls unzuſammenhängend ſein. Du 
beklagſt Dich — und ich glaube mit vielem Rechte — daß Du 
weder für einen Beruf erzogen, noch zu der Quaſt⸗Unabhängig⸗ 
keit eines reichen Erben gebracht worden biſt. Mit Bezug auf 
Deine finanzielle Lage werde ich mich bemühen, vollkommen klar 
zu reden. Nur bin ich nach meiner Anſicht ſo ungefähr der 
ſchlechteſte Geſchäftsmann in ganz Europa. Ich habe Geld⸗ 
angelegenheiten ſtets gehaßt und mich nie viel darum gekümmert. 
Im gegenwärtigen Augenblick bin ich meines Wiſſens ſehr reich; 
es trifft ſich aber, daß mein Vermögen häufigen und unberechen⸗ 
baren Angriffen ausgeſetzt iſt, die mich ſchon genöthigt haben, 
Werthpapiere zu veräußern, und die in den letzten Jahren zu⸗ 
genommen haben, vorausſichtlich auch ferner zunehmen werden. 
Ob Du alſo bei meinem Tode als ein reicher Mann daſtehen 
wirſt, iſt mehr, als ich Dir ſagen kann. Nachdem ich alles 
reiflich erwogen habe, bin ich zu dem Entſchluß, Dir von jetzt 
ab jährlich ſiebenhundert Pfund zu bewilligen. 
Du mit allem Anſtand ſehr nett leben, auch noch gewiſſe Sprünge 
machen, wenn auch nicht zu weit, dieſe Summe aber wird Dir 
auch unter keinerlei Umſtänden erhöht werden. Sei ſo gut, 
Dir dieſe Thatſache wohl zu Herzen zu nehmen — ein: für 
allemal. Ich brauche Dir nicht zu ſagen, daß, wenn es Dir 
angenehm ift, hier oder an Bord der Pacht oder in meiner Woh⸗ 
nung in Paris zu leben, Du mir jederzeit von Herzen willkom⸗ 
men ſein wirſt; doch wünſche ich Dir ausdrücklich einzuprägen, 
daß Du von heute ab gänzlich frei und Dein pg! ae E 
o oft Du 
willſt. Ich werde über Deine Schritte keine Rechenſchaft ver⸗ 
langen und keine Kontrolle ausüben. Wenn Dir dieſes Arrange⸗ 
ment zusagt, fo fol es mich herzlich freuen. Zugleich aber muß 
ich a ſagen, daß ich über kein anderes mit Dir unterhandeln 
werde. 


Elaud überlegte ein Weilchen. Dann fagte er: Ich dente gruppe“, ein Bild, das uns 


nicht, daß ich vernünftigerweiſe noch mehr fordern könnte. Es 
ift ziemlich plötzlich über mich gekommen, und ich kann mich darin 
noch nicht ganz klar zurechtfinden. Iſt es Deine Abſicht, mir 
die ſiebenhundert Pfund jährlich von heute ab zur freien Ver⸗ 
fügung zu ſtellen? 

Das iſt meine Abſicht. 


doch | Baufomites der Erlöſerkirche. 
Marineminiſterium die der Eroberer harrenden jedoch nicht müde, 


Brazza wird beſchuldigt, alle Dampfboote und Boote des eng⸗ 
liſchen Hauſes, ja ſelbſt die Waaren mit Beſchlag belegt zu 
haben; die Vorſchüſſe, die es gemacht, habe es verloren und der 
Verluſt aus der Unterſagung des Geſchäftsbetriebes wird auf 
100,000 Franken per Monat veranſchlagt. Das engliſche Haus 
hat das Einſchreiten der engliſchen Regierung angerufen. Die 
franzöſiſche Expedition ging von der Anſicht aus, daß ſie überall 
noch freie Hand hatte und ſieht ſich außer mit engliſchen, auch 
noch mit holländiſchen und portugieſiſchen Intereſſen im Streit. 
Die Sache ſcheint in jeder Richtung ungemüthlich zu werden und 
man darf nach den Berichten vom Ogowe auf das Verſchwinden 
der ganzen Expedition von der Bildfläche gefaßt ſein. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 19. Auguft. (Drig.⸗Korr. d. „Pos. Ztg.“) Pro⸗ 
feſſor Tſchitſcherin, Stadthaupt von Moskau, hat ſeine 
Entlaſſung eingereicht. Die Meldung kam deſto unerwarteter, 
als man allgemein der Anſicht huldigte, der durch den Bürger⸗ 
meiſter Moskau's während der Zarenkrönung provojirte Zwiſchen⸗ 
fall ſei längſt erledigt. Wie man ſich erinnert, hat Herr 
Tſchitſcherin in ſeiner anläßlich der Gratulationscour an den 
Kaiſer gehaltenen Anſprache hervorgehoben, das ruſſiſche Volk 
warte darauf, um ſeinen Antheil an der Regierung zu haben, — 
eine Kühnheit, welche die Umgebung des Kaiſers und dieſen ſelbſt 
in die größte Beſtürzung verſetzte. Es verlautete, daß der in⸗ 
diskrete Sprecher nach ſeinen Gütern im Gouvernement Tambow 
verbannt worden wäre. Die Nachricht fand indeß keine Be: 
ſtätigung; im Gegentheil, Tſchitſcherin erhielt den Ausdruck des 
allerhöchſten Danks für ſeine Thätigkeit — als Mitglied des 
Die panflaviftiiche Preſſe wurde 
gegen den liberalen Profeffor zu agitiren und 
ihn an kompetenter Stelle zu verdächtigen, bis es der ſo Ange⸗ 
feindete vorzog, den Abſchied zu nehmen. Freilich kann man 
ſich der Vermuthung nicht erwehren, daß die Moskauer Hetz⸗ 
preſſe in dem vorliegendem Falle auf „höheren Befehl“ gearbeitet 
hat, mit dem Erfolg kann fie hübſch zufrieden ſein. Von po: 


Wenn dem ſo iſt, ſo muß ich wiederholen, was ich vorhin 
ſagte, daß ich Nina Flemyng heirathen will und Niemanden 
ſonſt. Mir ſcheint es, als könnten wir mit ſiebenhundert Pfund 
jährlich ſehr wohl einen Hausſtand gründen. Würdeſt Du an 
dieſer Verabredung etwas ändern, wenn ich gegen Deine Wünſche 
heirathete? 

Mein lieber Sohn, fuhr Herr Gervis fort, ich zweifle nicht, 
daß ſich in verſchiedenen Theilen dieſes Hauſes recht gute, kräftige 
Stricke befinden, an deren jedem Du Dich bequem aufhängen 
tónnteft, wenn Du Luſt dazu bekämeſt. Ich bin nicht willens, 
ſie alle entfernen zu laſſen, um Dir die Verſuchung aus dem 
Wege zu räumen. Wenn ich ſagte, daß Du Fräulein Flemyng 
nicht heirathen ſollteſt, wenn ich es verhindern könnte, ſo wollte 
ich damit nicht ſagen, daß ich je andere als vernünftige Mittel 
anwenden würde, um Dich daran zu verhindern. Für einen 
Mann von Deinen Gewohnheiten iſt es poſitiv unmöglich, mit 


Davon tannjt | ſiebenhundert Pfund jährlichen Einkommens zu heirathen. Ich 


bin feſt überzeugt, daß Dein eigener Verſtand Dir das ſagen 
wird, wenn Du Dir die Sache ordentlich überlegſt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Münchener internationale Kunſt⸗ 
Ausſtellung. 
(Orig.⸗Bericht e „Poſ. Ztg.“) 


Auch an Portraitbildern iſt in der deutſchen Abtheilung kein 
Mangel, doch iſt eigentlich wenig Hervorragendes anzuführen: 
Meiſterhaftes hat auch hier wieder Defregger geleiſtet, der 
im Portrait ſeines älteſten Sohnes ſich namentlich durch gra⸗ 
ziöſe Auffaſſung, elegante Zeichnung und treffliches Kolorit aus⸗ 
zeichnet, ferner erinnern wir an F. Kaulbachs „Familien⸗ 
eine Dame im ſchwarzen Sammet 
mit zwei Kindern vorführt, und namentlich durch die wunder⸗ 
volle Behandlung des Gewandes imponirt; außerdem dürfte ein 
intereſſantes Damenportrait von W. v. Miller, und das 
fine Portrait des Reichs ⸗Gerichtspräfidenten Simſon von 
Paul ſen zu erwähnen fein, im Allgemeinen aber kann man 
behaupten, daß auf dem Gebiete des Portraits unſere öfter: 
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Be anferte heute auf unſerer Rhede und ſchiffte mehrere böbere ] bas Geſchütz der Feſtung zum Schweigen bringen. Weniger 
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halbes Jahrhundert als Beichtvater des kaiſerlichen Hofes fun⸗ 
girte und in dieſer Eigenſchaft einen bedeutenden Einfluß auf die 
Staatsgeſchäfte ausübte. Namentlich ſeit der Thronbeſteigung 
Alexanders III., deſſen myſtiſch religiöſe Neigungen in Folge der 
Attentate bedenklich geſteigert wurden, war der Rath des 
Protopresbyters Baſhanow entſcheidend und ſein Wort allmächtig. 
Der 93jährige Greis war ein williges Werkzeug in den Händen 
jener Clique, an deren Spitze Pobjedonoszew ſteht; in welchem 
Sinne dieſe orthodoxen Reaktionäre auf den Kaiſer wirken, iſt 
bekannt. Unter ſolchen Umſtänden iſt der Tod des kaiſerlichen 
Beichtvaters für die herrſchende Hofpartei ein ſchwerer Schlag, 


von dem ſie ſich dadurch zu erholen gedenkt, daß ſie das Porte⸗ 


feuille des Innern dem Herrn Pobjedonoszew zu übertragen be⸗ 
müht if. Tolſtoi nämlich ſoll ſchon arbeitsmüde fein, in Wahr⸗ 
heit aber ſoll er nicht energiſch genug die innere kirchliche Po⸗ 
litik unterſtützen. Tolſtoi nicht genug kirchlich! Dieſer Tolſtoi, 
der während der letzten Regierungsjahre des verſtorbenen Zaren, 
als die Wogen der Reaktion ſehr hoch gingen, wegen ſeiner 
ſchroffſten orthodox⸗kirchlichen Verwaltung abgeſetzt wurde, wird 
jetzt von der! herrſchenden Hofpartei faſt als liberal verſchrieen. 
Selbſt gemäßigte Kreiſe können ſich der Ueberzeugung nicht ver⸗ 
ſchließen, daß es denn doch zu toll hergeht und erwarten einen 
Rückſchlag, der ſich immer mehr und mehr als unvermeidlich 
herausſtellt. 

Der Kurator des Warſchauer Lehrbezirks, Herr Apuchtin, 
dem auch die Univerſität unterſteht, erließ eine Verordnung, wo⸗ 
nach die Studenten unſerer alma mater zu den Vorleſungen 
nur in Uniform erſcheinen dürfen. Diejenigen Herren, welche 
dieſer Verordnung zuwiderhandeln, dürfen das Univerſitätsge⸗ 
bäude nicht betreten. Die Matrikeln werden den Studenten ver: 
weigert, ſobald letztere nicht uniformirt darum einkommen. Da 
es unter den Studenten eine große Zahl Unbemittelter giebt, 
welche die Koſten einer Uniform nicht beſtreiten können, ſo wer⸗ 
den auf Veranlaſſung des Kurators zu dieſem Zwecke aus 
Staatsmitteln Unterſtützungen gewährt. 

d. Warſchan, 17. Auguſt. Die Anklageſache gegen den 
Studenten Zukowicz, welcher bekanntlich den Kurator 
Apuchtin geohrfeigt hatte, und dafür in erſter Inſtanz zu 
1½ Jahren Gefängniß verurtheilt worden war, kam heute in 
zweiter Inſtanz zur Verhandlung. Der Angeklagte hatte bean⸗ 
tragt, daß auf ihn das Krönungsmanifeſt, welches die Milderung 
oder die Niederſchlagung derjenigen Strafen, welche für Ver⸗ 
gehen vor der Krönung verhängt worden waren, zur Anwendung 
komme; doch hat die Strafabtheilung des Warſchauer Gerichts⸗ 
hofes das Erkenntniß erſter Jaſtanz beſtätigt, und die Anwendung 
des Krönungsmanifeſtes auf Zukowicz verweigert. 


Bulgarien. 


Sofia, 11. Auguſt. Der Empfang, der dem 
Fürſten anläßlich ſeiner Rückkehr in die Reſidenz Seitens der 


Bevölkerung zu Theil wurde, unterſchied ſich von den früheren 


in auffälliger Weile. Der Einzug des Fücſten, ber ſonſt ein 
öffentliches Felt für die Einwohner von Sofia bedeutete, trug 
diesmal durchaus keinen feierlichen Charakter. Der Fürſt ſoll, 
wie es heißt, von dieſer Thatſache peinlich berührt worden ſein. 
Dagegen wird die Rückkehr des Generals Sobolew in den ihm 
ergebenen Journalen ſeit zwei Wochen angekündigt und die Orts⸗ 
polizei, deren Leiter ein Better der Gemahlin des Generals it, 
wirbt ſeither eine Volksmenge an, die dem Diktator entgegen⸗ 
ziehen und bei ſeiner Ankunft in ſpontanen Jubel ausbrechen 
wird. Der Unterſchied, der zwiſchen dem vorausfichtlichen 
Triumphzuge des ruſſiſchen Generals und dem ſehr beſcheidenen 
Einzuge des Fürſten in die bulgariſche Hauptſtadt zu Tage treten 


reichiſche Nachbarn trefflichere Werke ausgeſtellt haben, als die 
deutſchen Maler. 
Stillleben und Thierſtücke ſcheinen ebenfalls keine beſondere 
Anziehungskraft auszuüben; auf jenem Gebiete iſt eigentlich nur 
aul Meyerheim und Holmberg zu erwähnen; treff⸗ 
liche Blumenſtücke hat Anna Peters aus Stuttgart aus⸗ 
geſtellt und auf dem Gebiete der Thiermalerei ragt namentlich 
H. Zügel hervor, deſſen „weidende Schafheerde“ die Augen 
der Beſucher mit Recht auf ſich zieht; auch ſein Portrait eines 
Hundes giebt die Intelligenz und namentlich die Treue des Thieres 
ſo wundervoll wieder, daß man ſich von dem Bilde ſofort an⸗ 
gezogen fühlt; außerdem verdient namentlich D ahls „Katzen⸗ 


familie“ turd die naturwahre Behandlung des Stoffes und 


durch das darin liegende Leben volle Anerkennung. : 
Dagegen findet fic) eine reiche Kollektion von landſchaft⸗ 
lichen Bildern in der deutſchen Abtheilung und darunter Werke 
erſten Ranges. Wir erinnern hier zunächſt an A. Achen⸗ 
bags prachtvollen „Seeſturm“ und an das Gemälde ſeines 
Bruders Oswald Achenbach („am Tiberufer“), das uns 


die Engelsbrücke und das Grabmal Hadrians vom Glanze der 


Abendſonne vergoldet vorführt und gerade durch die wundervollen 
Lichteffekte eine fait fascinirende Wirkung ausübt ; ebenfalls 
eine Scene vom Tiberufer, aber in Mondſcheinbeleuchtung hat 
Karl Müller ausgeſtellt und auch dieſes Bild iſt 
als tüchtige Arbeit zu rühmen. | 
wetter in der Gegend des Chiemſees iſt das Sujet, wel⸗ 
ches 
hat, und Profeſſor Schönleber, 
tender Landſchaftsmaler bekannt if, 
ſchiedene Proben feines vielſeitigen Talentes geliefert; 
Darſtellung eines holländiſchen Dorfes und die des Hafens vai 


Dordrecht zeigen elegante Auffaſſung, treffliche Technik und Lieber 


volle Behandlung des Details, wogegen er allerdings in ſeinem 
„Frühjahr in Schwaben“ ſich ein Ziel geſetzt hat, an dem auch ſein 
Talent ſtrauchelt: denn blühende 
— wir ſtimmen hier der Auseinanderſetzung von Mafius in den 
Naturſtudien völlig bei — unmaleriſch und alle Verſuche, dies 
Sujet zur Darfiellung zu bringen, dürften fehlſchlagen. Die 
großartige Natur der Alpen hat Ditſcheiner in drei 


Ein heraufziehendes Un⸗ 


rofeſſor Rau mit großem Geſchick behandelt 
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hat diesmal wieder ver⸗ 
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dürfte, wird für 


er die Wiedereinſetzung der von Sobolew entlaſſenen Präfekten 


geſchrieben wird, ihre Arbeiten 


gelungen erſcheint. 


zu finden 


gezeichnete „QHuellunymphe“ auffallen, 
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fü: Do ſchen Patriot on ſelbſt 


Demüthigendes haben. | 

Der erſte Akt des Fürſten beſtand in der Entlaſſung des 
Juſtizminiſters Teocharow. Dieſer Miniſter von Sobolews 
Gnaden halte während ſeiner kurzen Funktionsdauer nicht 
weniger als ſechszig Juſtizbeamte ihrer Stellen enthoben und 
ſiebzig Funktionäre verſetzt, was eine vollſtändige Des organiſi⸗ 
rung des Juſtizweſens im Lande zur Folge hatte. Trotz der 
Einwendungen und Bitten des Generals Kaulbars annullirte 
der Fürſt alle von Theocharow während ſeiner Abweſenheit voll⸗ 
zogenen Regierungsakte und wies den neuen Juſtizminiſter, Herrn 
Chriſto Stojanow, an, alle durch Theocharow entlaſſenen Beamten 
wieder in ihre Funktionen einzuſetzen. Der Fürſt ſchritt nun 
daran, mehrere vom General Soller verfügte gleich willkür⸗ 
liche Amtsentſetzungen und Ernennungen aufzuheben. So ordnete 


und Sous ⸗ Präfekten und die Verabſchiedung des von dem 
Miniſterpräſidenten ernannten Präfekten von Vratza an. 
Der Staalsrath hat an den Fürſten nach deſſen Ankunft 
einen ausführlichen Bericht erſtattet, in welchem die lange Reihe 
der von den Miniſtergeneralen während der Abweſenheit des 
Fürfen begangenen Mißbräuche angeführt wurde. Unter Anderem 
wurde in dem Berichte hervorgehoben, daß die Rechte der bul⸗ 
gariſchen Offiziere unausgeſetzt geſchmälert werden, und um Ab⸗ 
hilfe in dieſer Richtung gebeten. General Kaulbars ließ nun 
aus dem Berichte des Staatsrathes ein angebliches Reſums ver⸗ 
fertigen, in welch em es hieß, der Staatsrath habe vom Fürſten 
die Entlaſſung aller ruſſiſchen Offiziere verlangt. General Raul 
bars ſorgte dafür, daß dieſes Reſumé in den ruſſiſchen Kreiſen 
in Sofia die raſcheſte und weiteſte Verbreitung gewinne. Er ließ 
das Gerücht verbreiten, daß der angebliche Wunſch des Staats⸗ 
rathes auf eine Inſpiration des Fürſten zurückzuführen ſei, und 
berichtete über die Angelegenheit in dieſem Sinne auf telegra: 
phiſchem Wege an die ruſſiſche Regierung. Jedenfalls hat Gene⸗ 
ral Kaulbars den Zweck, unter den ruſſiſchen Offizieren Verbitterung 
über die ihnen angeblich drohende Unbill hervorzurufen, erreicht. 
Vor einigen Tagen ſprach ſich im hieſigen Militärklub ein ruſſiſcher 
Oberſt in fo leidenſchaftlicher und ungebührlicher Weiſe gegen 
den Fürſten aus, daß ein bulgariſcher Offizier ſich wuthentbrannt 
auf den erſteren ſtürzen wollte. Sofort bildeten ſich um die 
beiden Offiziere Gruppen aus Militär beider Nationalitäten, 
und man wäre ſicherlich handgemein geworden, wenn der erſt⸗ 
erwähnte ruſſiſche Offizier nicht erklärt hätte, daß er ſich von 
feinem Eifer allzuweit habe hinreißen laſſen und feinen „lapsus 
Iinguae“ bedauere. 
Eine der wichligſten Maßregeln, welche der Fürſt ſeit der 
Rückkehr nach Sofia getroffen hat, bildet die Anordnung der 
Ergänzungswahlen für die Sobranje und der ſofortigen Einbe⸗ 
rufung der letzteren. Man darf mit Spannung erwarten, in 
welcher Form die Nationalverſammlung ihrer Stellung gegenüber 
den ruſſiſchen Miniſtergeneralen Aue druck geben wird. 
Egypten. 

Die internationale Schadenerſatz⸗Kom⸗ 
miſſion hat, wie der „Pol. Korr.“ aus Kairo, 4. d. M., 
für die Zeit vom 15. Juli bis 

1. November eingeſtellt. Der hier allgemein anerkannten auf: 
opfernden Thätigkeit des k. u. k. Kommiſſairs, Herrn Bargehr, 
Git es jedoch gelungen, noch vor dieſer Vertagung alle öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Reklamationen, deren Geſammtzahl ſich auf 
496 beläuft, ihrer Erledigung zuzuführen. Blos vier Reklama⸗ 
tionen blieben unerledigt, betreffs welcher die Entſcheidung auf 
Wunſch der Reklamanten ſelbſt verſchoben wurde, um ſie in die 
Lage zu verſetzen, neue Beweisſtücke vorzubringen. Von dieſen 
492 erledigten öſterreichiſch⸗ungariſchen Reklamationen find 487 


ſtellung der Jungfrau im Berner Oberlande uns am meiſten 
Endlich müſſen wir der ſchönen Aquarelle 
von Gog. Meyer gedenken, ebenſo wie der Landſchaftsbilder 
von Wittroider, der ſchon auf der letzten Ausſtellung ver⸗ 
treten war und auch diesmal hervorragende Bilder geſandt hat; 
während ſein Motiv an der Riviera uns eine Scenerie voller 
Liebreiz und Anmuth vorführt, zeichnet er in feinem Dies irae, 
einem Bilde, welches wenn es auch nach Salvator Roſas Manier 
mit einzelnen Figuren ausgeſtaltet iſt, doch weſentlich als Land⸗ 
ſchaftebild zu beurtheilen if, eine ſchroffe, wilde Felspartte. 
In der Plaſtik ſcheinen wir in den letzten vier Jahren 
wenig Fortſchritte gemacht zu haben: uns will es wenigſtens 
bedünken, als ob auf der letzten Ausſtellung bedeutendere Werke 
geweſen wären. Indeſſen birgt die Rotunde und die 
einzelnen Säle noch immer Schönes genug. Da erwähne ich 
zuerſt das durch Auffaſſung und treffliche Ausführung gleich aus⸗ 
gezeichnete Werk von Cauer, der uns den „helmbuſchſchüttelnden 
Hector“ vorführt, wie er ſein Knäblein, das ſich vor dem Buſche 
und dem mächligen Barte ſchier fürchte, voll zärtlicher Liebe in 
die Arme nimmt, während feine Gattin Andromache ſich in 
inniger Zuneigung an ihren herrlichen Gemahl anlehnt. Ferner 
dürfte einem jeden Beſucher die durch Grazie und Lieblichkeit aus⸗ 
welche Hirt aus 

München in Gips geformt hat, und von demſelben Künſtler if 
noch eine ſchöne Gipsgruppe aufgeſtellt, die den Centauren 
Neſſus mit der entführten Deianeira darſtellt. Durch edle, faſt 
an die Antike erinnernde Auffaſſung thut ſich auch die ſchöne 
Marmorſtatue von Widnmann hervor, die den jugendlichen 
Hermes mit der Lyra darſtellt, und namentlich der in Bronce ausge⸗ 
führte ,Siegesbote von Marathon“ von Kruſe. 
Bekanntlich lief nach der Schlacht ein Athener mit Auf⸗ 
bietung aller Kräfte nach der Stadt, um die Siegesnachricht zu 
überbringen, und ſank, als er noch die Worte „Wir haben ge⸗ 
ſiegt“ ausgehaucht hatte, auf dem Markte tobt nieder. Dieſen 
Moment hat der Künfiler und zwar mit entſchiedenem Geſchicke 
zum Ausdrucke gebracht. Höchſt elegant und geſchmackvoll iſt 
auch der Page im Koßüme des 16. Jahrhunderts von Denner⸗ 
lein, während die Bronceſtatue eines Arabers von Gieſecke 


| mit dem Betrage von 6,300,220 7 


Bildern zum Ausdrucke zu bringen geſucht, von denen die Dar⸗ 
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abgewieſen worden. 
Die Zahl der erledigten Reklamationen der anderen Natio⸗ 
nalitäten beläuft ſich auf 5896 im Geſammtwerthe von 


Egyptiſche » 846 im Werthe von 14,327,155 Fres. 
anzöflihe - . . . - 910 „ „ „ 11,2928 5 
riechiſche 1781 „ 55 „ 11.032.850 „ 

Italieniſchehe „ PEROT ABO 9 
alice 654 „ 85 „ 4488,72 „ 

HUMO aa 83 „ = 175 411.7 Er 

DEUDOR ca 175 „ 75 „ 1,918,183 „ 

Braſilianiſche 8 „ 5 „ 1,149,000 „ 

Ameritaniſche . 23 „ 55 75 336,482 „ 

Diverſe Nationalitäten. 144 3,411,720 „ 


Unerledigt ſind noch etwa 2600 Rellamationen: 50 eng⸗ 
liſche, 184 franzöſiſche, 500 egyptiſche, 747 italieniſche und 
1120 griechiſche. Die Totalhöhe des Schadenerſatzes dürfte 90 
Millionen Francs nicht erreichen. 

Wenn auch die egyptiſche Regierung, bemerkt die „Pol. 
Korr.“, nicht eher ſich entſchließen wird, die 5000 Fres. über: 
ſteigenden Reklamationen zu befriedigenden, als ſie die Geſammt⸗ 
höhe des von ihr zu leiſtenden Schadenerſatzes kennt, ſo iſt es 
doch für die Reklamanten von größter Bedeutung, jetzt ſchon die 
Höhe der ihnen zufallenden Summen zu kennen und durch die 
Anweiſungen, welche die Kommiſſion über jede zugeſprochene 
Summe ſofort ausſtellt, einen Rechtstitel an die egyptiſche Re⸗ 
gierung in Händen zu haben, der es ihnen ermöglicht, ſelbſt 
jetzt, bei der erhöhten Nothlage des Landes, Kredit zu finden.“ 

— Der „falſche Prophet“, den man über die 
Cholera vergeſſen hatte, macht wieder von ſich reden. In einem 
aus Suakim vom 12. Auguſt datirten Schreiben heißt es: Hier 
herrſcht große Aufregung, da Sendlinge des Mahdis die benach⸗ 
barten Stämme zum Aufſtande verleitet haben. Zweitauſend 
der Aufſtändiſchen haben das 80 Km. entfernte Dorf Sinhat 
überfallen; der Angriff wurde jedoch von den Truppen abge⸗ 
ſchlagen, wobei der Führer der Empörer, Achmed Digna, ein 
berüchtigter Sklavenhändler das Leben verlor. Es heißt, daß 
die Offiziere des Mahdi Truppen ſammeln, um einen Angriff 
gegen Suakim zu unternehmen; die Stadt befindet ſich jedoch 
in einem gutem Vertheidigungszuſtande. 

Afrika. 

Im Zululande hat zwiſchen den Anhängern Zibebus 
und denjenigen Cetewayos eine neue große Schlacht ſtattgefunden. 
Es wird berichtet, ein zweitägiger, mit vielem Blutvergießen auf 
beiden Seiten verbundener Kampf habe mit der gänzlichen Nie⸗ 


derwerfung der Armee Zibebus durch eine ſtarke unter Muya⸗ 


mana und Undabuka ſtehende Streitmacht der Uſulu geendet. 
Zibebu entkam zu Pferde und hat ſich an John Dunn um Hilfe 
gewandt, die dieſer aber verweigerte. Zibebus Kraal ſoll ſich 
im Beſitz einer Abtheilung der Abaquluſi befinden. Es wird 
neuerdings berichtet, daß Cetewayo bereits ſoweit hergeſtellt ſei, 
um wieder reiſen zu können. 


Telegraphiſche Kachrichten. 
aris, 20. Auguf. Von den geſtrigen e 
BEE. E jetz ee bt. Es e zogen 
blikaner und 25 Ronjervative gewählt. Die Republikaner ge⸗ 
wannen 16, die Konſervativen 6 Sitze; unter den Gewählten 
befindet ſich Unterſtaatsſekretär Logerotte; nicht gewählt wurden 
die Deputirten Janvier, Delamotte und Cavaignac. 

Madrid, 20. Auguſt. Der König wohnte geſtern in 
Valencia den Uebungen der Artillerie bei und empfing zahlreiche 
Deputationen aus der Provinz. Abends gedachte der König nach 
Barcelona zu reiſen. (Wiederbolt.) 


w 


ſich mehr durch realiſtiſche Wahrheit, als durch Schönheit aus: 
zeichnet. „Der gefeſſelte Amor“, eine Marmorgruppe von 
Schweinitz, erfreut uns namentlich durch die liebenswürdige An⸗ 
muth, die in dem Werde zum Ausdruck kommt, und durch die 
feine Ausarbeitung, und erinnert in dieſer Weiſe an mehrere 
Werke der neuen italieniſchen Bildhauerei. Unter den Marmor: 
reliefs ragt vor Allem Dreſſel mit einem durch Adel der 
Kompofition ausgezeichneten Werke hervor, welches uns die Cor⸗ 
nelia, die Mutter der Grachen zeigt, wie ſie voller Stolz ihre 
Kinder als ihre größten Satze einer Freundin vorführt, unter 
den Porträtbüſten find namentlich die lebensgroße Mtarmorbiijie 
Richard Wagners von Riek zu erwähnen, ferner Glucks Koloſſal⸗ 
búñe in Cips von Prof. Knoll, eine ſchöne Arbeit von Donn⸗ 
dorf, endlich auch die verſchiebenen theils in Marmor, theils 
in Bronce ausgeführten Büſten von Th. Haf. 

Soviel pon der Auzftelung des deutſchen Reiches. Von ber 
franzöſiſchen Kunſt lernten wir, da die eigentlich franzöſi⸗ 
ſchen Säle, wie oben erwähnt, noch nicht geöffnet waren, nur 
Dasjenige kennen, was ſich in den internationalen Sälen befand, 
d. h. unter denjenigen Werken, die der Münchener Maler Heffner 
mit großem Geſchmack und vielem Kunftfinne weſentlich aus eng⸗ 
liſchen Privalſammlungen zuſammengeſtellt hat. Darunter be⸗ 
finden ſich auch mehrfache Arbeiten franzöſiſcher Künſtler und 
zwar ſolche, die die Eigenartigkeit der neueren franzöſiſchen Kunſt 
zu illuſtriren geeignet find. Religiöſe Bilder find fo gut wie gar 
nicht ausgeſtellt, denn Bertrands Magdalena ſtellt nur eine 
mangels bekleidete Kokolte dar und iſt Alles eher, als ein re⸗ 
ligiöſes Bild. Von hiſtoriſchen Gemälden iſt namentlich das in⸗ 
tereſſante Bild „die entkräfteten Jünglinge von Jumieges“ von 
Luminais zu erwähnen. Der Stoff iſt der Merovingerge⸗ 
ſchichte entnommen und zwar der Regierung Clotars II., der 
ſeine beiden Neffen auf einem ſteuerloſen Nachen auf der 
Seine ausſetzen ließ und Tage lang wurden die Unglücklichen 
durch die Strömung des Fluſſes fortgetrieben, bis ſie endlich 
durch die Mönche des Kloſters von Jumiéges gerettet wurden. 
Auf jenem Bilde ſehen wir nun die beiden Jünglinge, von 
Hunger und der Sonnengluth gemartert auf dem Kahne dahin⸗ 
geftreckt, mit bleichen, blutleeren Lippen, ausgedörrten Sehnen 
und hohlen Augen; ein großes Studium der Natur und eine 
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Unter der Adreſſe „Monsieur Frieda Lipperheide“ empfing die 15 


1 


Verlagshandlung von Franz Lipperheide in Berlin die neueſte Rummer 


der Chronique des Arts mit einer „A. de L.“ unterzeichneten R 
senfion der „Muſter altitalikniſcher Leinen ae 
geſammelt und berausgegeben von Frieda Lipperheide.“ Wir theilen 


dieſe Beſprechung nachſtehend in Ueberfegung mit: „Man ſchreibt 


Herrn von Bismarck eine anſcheinend beſcheidene Abſicht zu, welche ins 


deſſen, wenn ſie ſich verwirklichen ſollte, unſerem Lande einen neu 

Schlag verſetzen würde: die Abſicht, Berlin zur Gauptitadt der Mode 
zu machen. Dieſe Vorausſetzung iſt vielleicht falſch; aber es iſt unbe⸗ 
ſtreitbar, daß die Berliner emſig bemüht find, die Ueberlegenheit an 
Geſchmack und Eleganz uns ſtreitig zu machen; ihre Unternehmungen 
ſind, was die Mode betrifft, mit einer außerordentlichen Sorgfalt in's 
Werk geſetzt, und ernſte Männer verſchmähen es nicht, daran mitzu⸗ 
arbeiten, indem ſie die vergangenen Zeiten durchforſchen. Sie ſammeln 


und veröffentlichen aus den beſten Muſtern ausgewählte Zeichnungen ; 
| zu dem Zwecke, alle Gegenſtände, welche durch die Pandarben ai a 


e eſchaffen 
werden, zu veredeln. Die Deutſchen find ſich im höchſten Grade be⸗ 
wußt, daß die induſtrielle Macht eines Volkes von der Stufe der 
Kultur abhängt, welche es in den dekorativen Künsten einnimmt. 
Dieſes Gefühl beſtimmt ſie dazu, tagtäglich ihre Lehrmethoden zu ver⸗ 
vollkommnen und die ſo gewonnenen Lehren überall anzuwenden. Die 
Publikation des Herrn Lipperheide iſt ſehr gut in der Anlage und bes 
ſonders ſchön ausgeſtattet. Das Werk iſt in zwei Mappen von zu⸗ 
ſammen 66 Blatt bequemen Formates erſchienen. Das Ganze umfaßt 
beinahe 150 verſchiedene, bewundernswerth ausgeführte Muſter, unge⸗ 
rechnet die den Text begleitenden Zeichnungen zur Erläuterung der 
techniſchen Herſtellung, der Geſchichte und der Herkunft dieſer Stickereien. 
Der Preis beträgt 12 Mark für beide Serien. Mit Vergnügen geben 
wir die Ankündigung dieſes intereſſanten Werkes, aber nicht ohne ein 
Gefühl des Bedauerns, wenn wir bedenken, was Alles bei uns noch 
e et med: wenn 75 e oat se bringen wollen wie 

) arn in Bezug auf die Anſchaffung deſſen, was die Kunſt⸗ 
Induſtrie beben und ſie nutzbar machen tan. 2 pr 


> 3 + * 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 20. Auguſt. 

d. Von den eiſernen Erinnerungstafeln 
welche aus Anlaß der Sobieskifeier an ben Riehen ante 
gebracht werben follen, find gegenwärtig eine größere und eine 
kleinere in dem Schaufenſter der Kamienski'ſchen Buchhandlung 
auf der Neuenſtraße aufgeſtellt. Die größere, welche 90 M. 
koſtet, iff matt vergoldet, während die kleinere (4 50 M.) ſchwarze 
Buchſtaben auf mattvergoldetem Grunde zeigt. Die ſehr über⸗ 
ſchwängliche Inſchrift, die auf beiden Tafeln dieſelbe iſt, rührt 
von dem ehemaligen Abgeordneten Dr. v. Niegoleweki her. Sie 
beginnt mit den Worten: „Auf Bitten des h. BVayrs und auf 
demüthiges Flehen des römiſch⸗deutſchen 
Kaiſers“ x. und endet mit den Worten: „Er rettete 
Deutſchland und die Chriſtenheit.“ Wenn irgend 
Etwas, fo beweifi dieſe Inſchrift, was eigentlich die ganze pols 
niſche Sodieskifeier bezweckt. Uebrigens ſcheint man ſich noch 
nicht klar darüber zu ſein, wo die Gedenktafeln angebracht werden 
follen ; der „Dziennik Paz.” empfiehlt, dieſelben nicht auf den 
Ritlergütern anzubringen, weil dieſe leicht in deutſchen Befitz 
übergehen und die Tafeln alsdann durch den deutſchen Beliger 
entfernt werden würden; es ſei gerathener, die Tafeln an den 
Mauern der polniſch katholiſchen Kirchen zu befeſtigen. 
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— Perſonalien. Der Kreisfteuer-Einnebmer Rechnungs⸗Rath 
Witting in Wirfig iſt feinem Wunſche gemäß vom 1. Oktober d. 
F. ab mit Penſton in den Ruheſtand verſetzt worden. 

— Nichtbeſtätigung. Wie wir erfahren, iſt die Wahl des Ma: 
giſtrats⸗Bur⸗au⸗Aſſiſtenten Olbriſch von hier zum Bürgermeiſter 
der Stadt Bomſt Seitens der Regierung nicht genehmigt und die 

Neuwahl angeordnet worden. 8 mele 

: — Viktoria⸗Theater. Wie uns jetzt mitgetheilt wird, foll morgen 
(Dienſtag) nicht die Benefizvorſtellung für Fräulein Grüner ſtattfinden, 
ſondern es ſoll, zum Benefis für Herrn Maximilian die unvers 
wüſtliche Poſſe „Robert und Bertram“ in Szene gehen. Herr 
Maximilian gebört zu den am meiſten beſchäftigten Mitgliedern 
unſerer Bühne, hat ſich in Operette, Luſtſpiel und Poſſe gleichmäßig 
als tüchtiger Schauſpieler bewährt und ſtets verdiente Anerkennung 
gefunden. Wir wünſchen ihm für fein Benefiz aufrichtig einen recht 
günſtigen Erfolg. 3 

r. Für die Verunglückten von Ischia werden gegenwärtig in 
unſerer Stadt an verſchiedenen Stellen Beiträge geſammelt und man⸗ 
nigfache Veranſtaltungen zur Linderung des Unglücks getroffen. Jus 
nächſt find in Folge des Aufrufs des Berliner Zentral⸗Komités zur 
Sammlung von Gaben für Ischia, ſämmtliche Reichs⸗Poſtanſtalten 

und Reichsbankſtellen ermächtigt worden, Beiträge anzunebmen. Ebenſo 
hat Herr Polizeipräsident, königl. Kammerherr v. Colmar, in Folge 
des Aufrufs des Zentralkomités eine Sammelſtelle im Bureau des Po: 
lizei⸗Selretärs Lindner eröffnet, und es haben ſich außerdem die Expes 
ditionen der deutſchen Zeitungen bereit erklärt, Beiträge entgegenzu⸗ 
nehmen. Auch hat ſich, wie die desfallſigen Publikationen ergeben, ein 
Lokal⸗Komité gebildet. Außerdem ſind folgende beſondere Veranſtal⸗ 
tungen getroffen worden: Die hieſige deusiche Reichs fechtſchule vers 
anſtaltet für die Verunglückten Dienſtag den 21 d. M. einen allge⸗ 
meinen Stat: reſp. Spielabend in den üblichen Stammlokalen reſp. in 
den Familien; der Ertrag dieſes Abends wird an das Zentralfomité 
abgeliefert werden. In feſtlich beleuchteten Stadttheater findet auf 
Veranſtaltung des Magiſtrats Freitag den 24. d. M. eine Aufführung 
des „Bettelſtudenten“ durch die Operetten⸗Geſellſchaft des Viktoria⸗ 
theaters ſtatt; der ganze Reinertrag dieſer Vorſtellung iſt für die Ver⸗ 
unglückten von Ischia beſtimmt. Auch wird in dem Lambert'ſchen 
Saale am 27. d. M. ein Konzert ſtattfinden, bei welchem deutſche, 
polniſche und italieniſche Künſtler mitwirken. Es tit zu hoffen, daß bei 
ſo zablreichen Sammelſtellen und mannigfachen Veranſtaltungen der 
Ertrag 7 Sammlungen rc. aus unferer Stadt ein recht bedeutender 
ſein wird. BR 

r. Zur Feier auf dem Niederwalde. Der geſchäftsführende 
Aus ſchuß des Deutſchen Kriegerverbandes hat bezüglich 
der in den letzten Tagen des Septembers d. J. ſtattfindenden feier⸗ 
lichen Enthüllung des Niederwald⸗Denkmals bei dem Denkmal⸗Komite 
die geeigneten Schritte gethan, um den zu dem Verbande gehörenden 
Vereinen die Theilnahme an dem Feſte, welchem bekanntlich der Kaiſer 
beiwohnen wird, zu ſichern. Da der beſchränkte Raum des Feſtplatzes 
und die Anordnungen des Komites nur eine Betheiligung durch 
Deputationen zulaſſen, die höchſtens aus der Fahne und einem Bee 
gleiter beſtehen dürfen, ſo iſt der Vorſtand des Poſener Pro⸗ 
vinzial⸗Landwehr⸗ Verbandes erſucht worden, bald feſt⸗ 
zuſtellen, welche Vereine des Verbandes ſich durch Deputationen mit 
der Fahne bei der Feier betheiligen wollen. Der Vorſtand erſucht 
demnach die Vorſtände aller dem Poſener Provinzial⸗Landwehr⸗Ver⸗ 
bande angehörenden Landwehr⸗ und Kriegervereine um umgehende 
Mittheilung, welcher dieſer Vereine eine Deputation mit Fahne zu der 
Enthüllungs feier des Niederwald⸗Denkmals entfenden wird. 

d. Gegen die Landwehr⸗ und Kriegervereine macht ſich neuer⸗ 
dings im „ Heiennit Pozn.“ wieder eine lebhafte Agitation bemerkbar, 
da auch viele Polen dieſen Vereinen angehören und durch dieſelhen 
in wirkſamer Weiſe der polniſchen Agitation entzogen werden. In 
einigen Städten unferer Provinz gehören Polen — es iſt ſchrecklich zu 
ſagen — dem Vorſtande derartiger Vereine an, und in einer Stadt 
war ſogar eine Zeitlang ein polniſcher Veteran aus den Jahren 
1830/31 Vorſtands⸗Mitglied, und als er vor einigen Jahren nach 
Breslau verzog, wurde ihm zu Ehren vom Vereine ein Ahpſchiedsmahl 

veranſtaltet; auch tt ſtatt ſeiner wieder ein Pole in den Vor ſtand ges 
wählt worden. Der „Dziennik Born.” meint in ſeltſamem Ideengange, 
es fet doch unvereinbar, daß ein Pole, welcher dem Bor !qnde eines 
polniſchen Vorſchußvereins angehört, zu gleicher Zeit Vorſtandsmitglied 
eines Landwehrvereins fei, indem er offenbar der Anſicht ijt: ein 
polnischer Vorſchußverein verfolge polniſch⸗ nationale, ein Landwehr⸗ 
Verein dagegen deutſch⸗nationale Ziele! : 

r. Verbeſſerung der Landwege im reife Poſen. Wir 
theilten neulich mit, daß die Straße von Solacz über Urbanowo nach 
Poſen in dieſem Sommer chauſſirt werden folle. Auch auf der 
Poſen⸗Moſchiner Landſtraße, Territorium Dembſen, ſoll eine Strecke 
von 930 Metern durch Kiesſchüttung befeſtigt werden; die Koſten 
bierfür find, einſchließlich des Werths der 260 Hand: uno 300 Spann⸗ 
dienſt⸗Tage, auf 3381 M. veranſchlagt; zur Vergebung der Arbeiten 
im Wege der Minuslizitation iſt ein Termin auf den 3. September 
d. F. auf dem Bureau des hieſigen königl. Landrathsamtes anberaumt 
worden. Da die durch das Dorf Ober⸗Wilda führende Straße bereits 
«por einigen Jahren gepflastert, reſp. chauſſirt worden iſt. fo wird 
demnach durch die beabſichtigte Befeſtigung der Poſen⸗Moſchiner 


Landſtraße im Territorium Dembſen eine gute Straße von Poſen 
bis Dembſen, welches circa 4 Meile von hier entfernt liegt, geſchaffen 
werden. 


r. Der Waſſerſtand der Warthe, welcher bekanntlich am 
11. b. M. 2.99 Meter betrug, iſt gegenwärtig bereits auf 2.38 Meter 

= 7 Fuß 7 Zoll) gefallen. Beide Ueberfälle des Berdychower Dammes 
“Find jetzt wieder waſſerfrei, fo daß ſchon ſeit Sonnabend der Wagen⸗ 
verkehr ſich Über dieſelben wieder bewegt. 

T. Plötzlicher Tod. Ein Dienſtmädchen auf der Sandſtraße wurde 
eftern Morgens in ihrem Bette todt gefunden; der Arzt hat einen 
zungenſchlag konſtatirt. Ebenſo wurde geſtern Morgens eine Wittwe 
auf der Walliſchei in ihrem Bette todt gefunden, und zwar war der 
Tod in Folge Gehirnſchlages eingetreten. 

x, Widerſpänſtigkeit. Geſtern Mittags wurden durch den vor 
dem Berlimer Thore poſtirten Schutzmann ein Vogt und ein Knecht 
von außerhalb, welche mit einer Dreſchmaſchine durch die Berliner 
Thorpaſſage fahren wollten, und dabei durchaus, trotz mehrmaliger 
Weiſung ſeitens des Schutzmanns, in das Fahrgeleis linker ſtatt in 
das rechter Hand einzulenken beſtrebt waren, polizeilich ſiſtirt, da ſie 
ihre Namen anzugeben verweigerten. - 

r. Eine Schlägerei fand Sonntag Vormittag3 auf bem Wil: 
helmsplatze zwiſchen einem dortigen Kaufmanne und einem Handels⸗ 
manne vom Alten Markte ſtatt. Der Handelsmann hatte ſein unar⸗ 
tiges Söhnchen, welches er neben ſich führte, auf friſcher That ge 
züchtigt, worüber jener Kaufmann, welcher gerade vorbeiging, dermaßen 
enteliftet war, daß er dem Handelsmanne einen Schlag ins Geſicht 
verſetzte, welchen dieſer natürlich mit Zinſen zurückgab. Ein herbei⸗ 
kommender Schutzmann zerftreute ven alsbald entſtandenen Menſchen⸗ 
auflauf, und berubigte die Freitenden Parteien. r 

r. Exzeſt. Geſtern Abend wurde ein Sergeant der Artillerie, 
welcher mit ſeiner Braut durch die Bergſtraße ging, von einem Guts⸗ 
beſitzer beläſtigt, welcher ſchließlich mit feinem Stocke auf den Ser⸗ 
geanten losſchlug, fo dag dieſer am Kopfe Virwundungen davontrug. 
Ber entſtandene Menſchenauflauf wurde durch einen Schutzmann zer⸗ 
ſtreut, welcher die Namen der betheiligten Perſonen notirte. 

r. Verhaftet wurde geſtern ein Kellner, früherer Kaufmann, 
welcher ſich bereits feit drei Monaten ohne Arbeit und Wohnung in 
Poſen aufhielt. Er hat is auf den Bänken des Teichplatzes 
geſeſſen und dort in unlauterer Abſicht junge ſchulpflichtige Mädchen 
im Alter von 12—13 Jahren an ſich gelockt. q 

r. Obſtdiebe. Am 19. d. M., Vormittags 10 Uhr, wurden vier 
Schulknaben dabei abgefaßt, als fie, Ratt in die Kirche zu gehen, über 


den Zaun in einen Obſtgarten hinter dem Mariengymnaſi 
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waren und dort Obſt ſtahlen. 3 
r. Diebſtähle. Verhaftet wurde am 18 d. M. ein Mällergeſelle 
von außerhalb, welcher einer Frau auf der Brombergerſtraße ein Plätt⸗ 
eiſen im Werthe von 1,50 M geſtohlen hat. Daſſelbe wurde ihm ab: 
enommen und der Frau zurückgegeben. — Einem Müllergeſellen in 
ulackshauſen (an der Breslauer Due wurden am 18. d. M. aus 
unverſchloſſenem Hofe ein Paar helle Düffelhoſen im Werthe von 18 M. 
und ein dunkgrauer Sommer ⸗Ueberzieher im Werthe von 30 M., 
in welchem ſich die Militärpapiere des Beſtohlenen befanden, geſtohlen. 
— Einem Reſtaurateur in Jerzyee find am 18. d. M. aus unver 
ſchloſſenem Billardzimmer, aber verſchloſſener Schublade mittels Nach⸗ 
ſchlüſſels 3 Billardbälle im Werthe von ca. 50 M. geſtohlen worden. 
— Verhaftet wurde am 18. d. M. ein Arbeiter, welcher als Schlafs 
gänger bei einem Zimmergeſellen auf der Waſſerſtraße gewohnt, und 
demſelben vor einiger Zeit aus eee Spinde ein wollenes 
Kopftuch und ein Bettlaken, ſowie ca. 9 M., die in einem Unterbette 
aufbewahrt waren, geſtohlen hatte; er hatte nämlich bemerkt, daß die 
Frau des Zimmergeſellen einmal Kleingeld aus dem Unterbette nahm, 
und alsdann einen günſtigen Augenblick wahrgenommmen, um das 
geſammte übrige Geld und die genannten Gegenſtände an ſich zu 

nehmen, und damit zu verſchwinden. 

V. Buf, 19. Auguſt. [Kreisſteuer. Ernennung] Nach 
dem Kreishausbalts⸗Etat pro 1883/84 find im hieligen Kreiſe an 
Kreisſteuer zur Deckung der laufenden Bedürfniſſe 48,676 Mk. aufzu⸗ 
bringen und zwar: 1, zur Unterhaltung der Provinzial⸗Inſtuute 
19,800 Mk.: 2. zu Kreisbedürfniſſen, einſchließlich der zur Vollendung 
des Chauſſeebaues von Opalenitza nach Neuſtadt b. P. erforderlichen 
Koſten 11,850 M., 3. zur Verzinſung und Amortiſation der von der 
1879er Kreisanleihe verkauften 281,000 Mk. 15,442 M. 50 Pf., 4. Bue 
ſchuß zu den Bureaukoſten der fünf Diſtriktskommiſſarien des Kreiſes 
(a 300 M) 1500 M., 5. Insgemein 83 M. 50 Pf. Die Poſt zu 4. 
mit 1500 M. haben die Gutsbezirke und Landgemeinden zu tragen, die 
übrigen vier Poſten werden von den Städten, Gutsbezirken und Lands 
gemeinden oa aufgebracht. — Als Gutsvorſteher für den 
Gutsbezirk Wonſowo iſt der Gutsverwalter Hugo Schmidt zu Wonſowo 
ernannt und verpflichtet worden. 8 > 

r. Wollſtein, 17. Auguſt. [25jähriges Fahnenjubi⸗ 
läum.] Es ſind nunmehr 25 Jahre verfloſſen ſeit die Weihe der von 
Friedrich Wilhelm IV. der biefigen Schützengilde verliehenen Fahne 
ftattgefunden und geſtern beging die Gilde in angemeſſener Weiſe das 
25jährige Fahnenjubiläum. Vormittags 93 Uhr verſammelten fic) die 

Schützen vor ihrem Vereinslotale und nachdem dieſelben von dort aus 
unter den Klängen der ganzen Kapelle des 50. Infanterie Regiments 
die Ehrengäſte und die ſämmtlichen eingeladenen Vereine der hiefigen 
Stadt abgeholt, ſtellte fih der Zug zuvörderſt vor dem Landraths⸗ 
amte auf, woſelbſt Herr Landrath Freiherr v. Umuhe⸗Bomſt, nach 
einer kurzen Anſprache der Fahne die ſogenannte Jubiläumsſchleife an⸗ 
heftete. Von hier aus bewegte ſich der Zug durch die geſchmückten 
Straßen der Stadt nach dem Schützenpſatze. Dort angekommen, 
beſtieg der Herr Landrath, der beiläufig bemerkt auch vor 25 Jahren 
bei der Fahnenweihe die Feſtrede gehalten, die Tribüne und hielt von 
dort aus die Jubiläumsfeſtrede, welche mit einem dreimaligen „Hoch“ 
auf unſern Heldenkaiſer endete, in das die Verſammlung begeiſtert ein⸗ 
ſtimmte. Es wurde demnächſt um drei ſilberne Jubiläumsmedaillen 
mit entſprechenden Inſchriften geſchoſſen. Den erſten Preis errang Herr 
Schloſſermeiſter Liſchke, den zweiten Herr Gelbgießer Fechner und den 
dritten Herr Mühlenbeſitzer Nowotnik. Von 4 Uhr ab konzertirte auf 
dem Schützenplatze die ganze Regimentskapelle. Gegen 9 Uhr mar⸗ 
ſchirten die Feſtestheilnehmer wiederum unter Muſilbegleitung nach der 
Stadt zurück. 

r. Kopnitz, 18. Auguſt. [Jahrmarkt.] Auf dem am 16. 

d. M. hier abgehaltenen Jahrmarkte war Rindvieh in ſo bedeutender 
Zahl, wie ſchon ſeit langer Zeit nicht zum Verkauf geſtellt. Auch die 
Kaufluſt war recht rege, namentlich machte ſich dieſe bei den Land⸗ 
wirthen aus dem benachbarten ſchleſiſchen und brandenburgiſchen Kreiſe 
bemerkbar. Da ſich nun die Eigner aus Furcht, es könnte in Folge 
der regneriſchen Witterung Futtermangel eintreten, nadsicbig. zeigten, 
fo find viele Geſchäfte ganz ſchlank abgeſchloſſen worden. Auch der 
Pferdemarkt war minder zahlreich beſetzt; es fehlte aber an Kaufluſt, 
fo daß nur einige wenige Käufe verzeichnet werden können. 

© Gorden, 19. Auguſt. [Die I zur 

Zucker⸗Fabrik betreffend. Neue Ziegeleien] Es 
waltet Letveffs der Aktienzeichnungen zur Zucker⸗Fabrik in den bethei⸗ 
ligten Kreiſen vielfach der Jrthum ob, als genitge es mit den frühe⸗ 
ren Anmeldungen oon Aktien beim Komite und als ſeien auch die 
Einzahlungen von 10 pCt. an dieſes zu leiſten. Dem iſt nicht fo. 
Die früheren Sammlungen von Zeichnungen ſollten dem Komite blos 
zur Information dienen. Jetzt werden die Aktien bei den durch ver⸗ 
ſchiedenen Blätter bekannt gegebenen Hebeſtellen A. Pollak⸗Rawitſch, 
R. Segall und Kwilceki, Potocki u. Comp. » Pofen mit 10 pCt. belegt 
und die Zeichnungen werden erſt dadurch perfekt. Das Komite befaßt 
ſich nicht mit Annahme von Geldern. — Von Perſonen, die ſich 
früher nicht gemeldet halten, fino bis jetzt ca. 100,000 M. gezeichnet, 
ſo daß, wenn die früheren Zeichnungen aufrecht erhalten werden, ca. 
550 Altien vergeben fein würde Der Termin der Einzahlungen 
läuft übrigens mit dem 22. d. M. ab. — Baumeiſter Mieke Rawitſch 
hat vor ungefähr 14 Tagen behufs Anlage einer Ziegelei von einem 
hieſ. Ackerbürger 12 Morgen Land angekauft. In dem Ziegeleibeſitzer 
Nieborak aus Choyne hat er alsbald einen Nachahmer gefunden; denn 
letzterer hat unmittelbar an dem von Mieke gekauften, an der Chauſſee 
nach Sobiakkowo unweit der Stadt gelegenen Lande ebenfalls 3 Mora 
gen Land erworben, um auf demſelben eine Ziegelei zu errichten. 
Viel bedeutender als dieſe beiden, verſpricht eine dritte Ziegelei⸗Anlage 
zu werden, die ſeitens Rittergutsbeſitzers Bitter⸗Goſtkowo in Ausſicht 
genommen worden ijt. Herr B. hat unlängſt Bohrverſuche auf Thon 
anſtellen laſſen, die fic) auf ca. 20-30 Morgen erſtreckten und als Re⸗ 
ſultat ergaben, daß ſich dort dicht unter der Erdoberfläche ein mehr als 
12 m. tiefes Lager vorzüglichen Thones befindet, der ſich nach dem 
Gutachten Sachverſtändiger zur Fabrikation guter Thonwaaren eignet. 
Herr B. will ſeine Ziegelei mit i einrichten. > 

D Uus dem Kreiſe Wirſitz, 16. Auguſt. [Seuche Prämie. 
Kreisſparkaſſen⸗Verlegung. Krankheit.] Die Pferde 
des Beſitzers P. Malkowski in Lindenwald, diesſeitigen Kreiſes, find 
als rotzkrank verdächtig befunden und deshalb die nöthigen Schutz⸗ 
maßregeln polizeilich zur Anwendung gebracht worden. — Die Provin⸗ 
zial⸗Feuerſozietäts Direktion zu Poſen hat derjenigen Perſon, welche 
den vorſätzlichen Anftifter des am 13. Juli er. im Orte Klarashöhe, 
dies ſeitigen Kreiſes, ſtattgehabten Brandes ermittelt und ſolche Beweis⸗ 
mittel zur Anzeige bringt, daß der Verbrecher der That überführt und 
Pas 88 beſtraft wird, eine Prämie von 300 Mark zugeſichert. — 

as Städtchen Lobſens, welches durch Verkleinerung des dortigen 
Gerichts in Folge der neuen Gerichtsordnung viel verlor, hat wiederum 
einen neuen Verlust erlitten, indem durch Beſchluß der Kreisſtände die 
Sparkaſſe des bieſigen Kreiſes von Lobſens nach Wirſitz verlegt wurde 
und demzufolge der Rendant Herzog ſeinen Wohnſitz nach Wirſitz ver⸗ 
legen mußte. Zwiſchen Lobſens und Nakel und über Lobſens hinaus 
iſt faft durchweg Weizen⸗ und Zuckerrühen⸗Boden, welcher einer Eiſen⸗ 
bahn viel Frachkgut zuführen könnte. Es wäre deshalb nicht ungerecht⸗ 
fertigt, wenn in der Richtung auf Lobſens die Bahn von Nakel weiter 
geführt und dadurch die Stadt Lobſens in Folge erleichterten Verkehrs 
Gelegenheit zu weiterer Entwickelung gegeben würde, denn der Bau 
einer Bahn nach genanntem Orte würde die fofortige Gründung einer 
bedeutenden Zuckerfabrik zur Folge haben, da der dortige Boden ſich 
zum Zuckerrübenbau vorzüglich eignet. — In der Ortſchaft Kraczke ift 
unter den Bewohnern die Ruhr ausgebrochen, weshalb die zum Manöver 
bier durchmarſchirenden Truppen dort nicht Quartier nehmen konnten 
und in den benachbarten Ortſchaften Unterkommen ſuchen mußten. 

g. Aus dem Kreiſe Kröben, 18. Auguſt. [Der „Dziennik 
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zendſtem Lichte gezeigt hat, brachte in ſeiner Nr. 187 unterm 11. 


Auguſt d. J. einen Artikel, in welchem er die Zuſtände auf dem Ges 
biete der Schule in unſerer Provinz als ſehr bedauernswerthe bezeichnet, 
weil überall die Tendenz herrſche, zu verdeutſchen und alles, was Falk 
eingeführt habe, weiter fortgebaut werde, und habe namentlich die 
Schule zu Szkaradowo darunter zu leiden, denn in dreifacher 
Weiſe zeige ſich hier das herrſchende Syſtem: 1) in der deutſchen 
Unterrichtsſprache, 2) daß die Schule daſelbſt eine Simultanſchule ge⸗ 
worden, 3) in dem Verhältniſſe der daſigen Lehrer untereinander, 
welches für die betreffende Schule ſehr unfruchtbar fe. So lange 
dieſe Schule beſtehe, habe fte katholiſchen Charakter, aus reiner Gaſt⸗ 
freundſchaft habe man die evangeliſchen Kinder aufgenommen und auch 
für den Religionsunterricht derſelben geſorgt. Man habe jedoch der 
Schule den katholiſchen Charakter geraubt und als vierten Lehrer einen 
evangeliſchen angeſtellt. Unter den vier Lehrern an dieſer Schule ſei 
ein einziger Pole, zwei andere ſeien deutſch⸗katholiſch und einer von 
dieſen beiden (Herr Dinter) habe fogar eine evangeliſche 
Frau und laſſe ſeine Kinder evangeliſch erziehen, 
der vierte fet evangeliſch und verſtehe kein Wort pol⸗ 
niſch, woraus der „Dziennik Poznanski“ folgert, daß die Kinder 
nicht den geringſten Nutzen von ſeinem Unterrichte hätten. Er ſähe 
auch ſeine unnütze pädagogiſche Arbeit ein, glaube aber, nach 
Szkaradowo geſchickt zu fein, um andere (?) Ziele zu verfolgen; er 
verbiete den Kindern den polniſchen Gruß „Gelobt fei Jeſus Christus“ 
und fordere von ihnen, daß ſie „Guten Morgen“ oder „Guten Tag“ 
fagen. — Herr Dinter, fo meint der „Dziennik Pozn.“ weiter, vera 
ftehe ſeine Miſſton in Szfaradowo ſehr wohl; er gäbe den polniſchen 
Namen der Kinder deutſchen Klang und ſchreibe z. B. ſtatt „Hancko⸗ 
wiak“ — Hentſchke“, ſtatt „Tyce — „Tietze“; ja er lehre fogar den 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius, wie er die polniſchen Namen der Kinder deutſch 
ſchreiben ſolle. () „Dieſen Behauptungen des „Dziennik Poznanski“ 
gegenüber ſei nun im Intereſſe der Wahrheit Folgendes erwidert: 
Es iſt unwahr, daß die Schule zu Szkaradowo eine Simultanſchule iſt, 
denn in der Beruſungsurkunde eines jeden Lehrers, auch des evangeli⸗ 
ſchen, iff ausdrücklich gejagt, daß fie an der „„atholiſchen“ Schule 
zu Szkgradowo angeſtellt jeten, auch im Etat der Schule heißt es: 
„Die Schule iſt eine katholiſche“. Was die perſönlichen Verhältniſſe 
des Lehrers Dinter anbetrifft, ſo iſt es eine grobe Unwahrheit, wenn be⸗ 
hauptet wird, derſelbe laſſe ſeine Kinder evangeliſch erziehen. Dieſelben 
ſind ſämmtlich katholiſch getauft und das ſchulpflichtige beſucht 
den Religionsunterricht des einzigen polniſchen 
Lehrers an diefer Schule, des Herrn Obarski. Daß die Frau 
des Herrn Dinter evangeliſch, iſt richtig, 
an, auch den „Dziennik Pozn.“ nicht. Die Behauptung, Herrn Dina 
ter's Aufgabe in Szkaradowo ſei die, die Namen polniſcher Kinder zu 
verdeutſchen, muß ebenfalls als unwahr zurückgewieſen werden, 
denn der Name Hanckowiak hat, wie das Schulverzeichniß, die Ab⸗ 
ſentenliſten, ſowie die Schreibhefte der Schüler nachweiſen, noch keine 
Veränderung erfahren. Der Name Tyce iſt allerdings in Tietze ums 
gewandelt worden, und zwar hat der Kreis⸗Schulinſpektor bei der 
letzten Revifion eigenhändig dieſen Namen in der Abſentenliſte ges 
ſtrichen und Tietze hingeſchrieben. Mindeſtens komiſch klingt es aber, 
wenn der „Dziennik Poznanski“ behauptet, daß Lehrer Dinter den 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius darüber belehren wolle, wie er 
die polnischen Namen der Kinder „oeutſch ſchreiben folle, Intereffant 
wäre es, vom „Dziennik Pozn.“ zu erfahren, welchen Unterſchied er 
(die Sprache ausgenommen) macht zwiſchen „deutſchen“ und „polnie 
ſchen“ Katholiken. : E 
Schönlanke, 18. Auguſt. [Einweihung der Synagoge. 
Per ſonalien. Jagdſcheine] Am 15, d. Mts. fand die Ein⸗ 
weihung der hier erbauten Synagoge ſtatt. Die Feier begann Nach⸗ 
mittags 2} Uhr, nachdem die offiziellen Reden beendet und die Geſetzes⸗ 
rollen aus dem Interimstempel nach ihrem nunmehrigen Beſtimmungs⸗ 
orte überführt waren, durch das von dem hieſigen Rabbiner Waeldler 
geſprochene Gebet, dem ſich eine Schilderung der früheren Verhältniſſe 
im alten Gotteshauſe anſchloß. Zum Schluß dieſer Rede folgten die 
ütlichen Segenswünſche für unſer geſammtes kaiſerliches Haus, für d 
leider ſchwer erkrankten Erbauer des Ooiteshaujes, > i 
Schufkar. die Gemeindevertretung, ſtädtiſchen Behörden ꝛc. Dem Redner 
folgten aufder Kanzel die als Gäſte geladenen Rabbiner Braun aus Schneide⸗ 
mübl, Or. Poper aus Czgarnikau und Dr. Richter aus Filehne, welche 
in weihevollen Worten die aufmerkſamen Zuhörer auf die für ſie be⸗ 
deutungsvolle Feier des Tages hinwieſen. Es entwickelte namentlich 
der Rabbiner Braun in meiſterhafter Rede den Begriff des Wortes 
Synagoge als „Gemeindehaus, Sammelbaus.” Die Feier fand um 6 
Uhr mit dem Schlußgebet ihr Ende. — Der Eigenthümer Adolf Zimpel 
in Kienwerder iſt zum Ortsſchulzen dieſer Gemeinde gewählt und vom 
königlichen Landrathsamte in Czarnikau beitätigt worden. Ferner find 
der Wirth Stanislaus Woltmann zu Gembitz Dorf und der Wirth 
Johann Rüſtau zu Paliſzewo als wechſelnde Mitglieder des katholſſchen 
Schulvorſtandes zu Gembitz und der Cigenthiimer Gottfried Krüger 
und der Eigenthümer Weyland in Buchwerder als wechſelnde Mit⸗ 
glieder des evangeliſchen Schulvorſtandes daſelbſt gewählt und beſtätigt 
worden. — In der Zeit vom 1. Auguſt vorigen Jahres bis zum 1. 
ren = im von Ft Eee Ba ote lg in Czarnikau nach 
er von dieſem gegebenen Zuſammenſtellung an Kreiseingeſeſſene über⸗ 
haupt 2 ba a q er 5 a. De er 
g. Introſchin, 18. Auguſt. [Ruhr. rlareguli fi 
Schulbauten. Perſonalien. Maul: ande 2 
ſeuche. Getreidepreiſe] In einzelnen Orten der Umgegend, 
fo z. B. in dem benachbarten Dorfe Grombkowo, herrſcht ſtark die 
Ruhr und tritt auch anderwärts einzeln in Familien auf. — Die umfang⸗ 
reichen Beſchädigungen. die das Hochwaſſer der Orla und Maſſel in 
unſerem Kreiſe während dieſes Sommers wiederholt an Wieſen und 
Feldern angerichtet hat, läßt es als dringend geboten erſcheinen, daß 
im benachbarten Schleſien endlich mit einer gründlichen Regulirung 
der Bartſch und deren Nebenflüſſe Ocla vorgegangen werde. Wird in 
Schleſien die nöthige Vorfluth geſchaffen, ſo ließe ſich bei den vor⸗ 
handenen Gefällen in unſerem Kreiſe das Thal der Orla und Maſſel 
völlig freiſtellen und dadurch den ſtets fic) wiederholenden Ueber⸗ 
ſchwemmungen dieſer Gewäſſer vorbeugen. — Im Laufe dieſes Jahres 
werden die Schulhäuser im nahen Rogowo, ſowie in Dezewee fertiga 
pen unt ihrer Beſtimmung übergeben. während dagegen die Neus 
auten in Zuchlemo, Drzenezwo und Siedlec, von denen die beiden 
letzteren zweiſlaſſig find, erſt im Rohbau vollendet find und das nächſte 
Jahr werden bezogen werden können. — Die Wirthe Andreas Siadek 
zu Rogowo, Thomas Pruchnik zu Ugoda, Ernſt Druſchke zu Tarchalie 
find als Schulzen und Orts⸗Steuererheber gewählt und beſtätigt 
worden. — Nachdem die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh 
der Ortſchaft Szymanowo eine größere Verbreitung gefunden hat, iſt 
der genannte Ort und deſſen Feldmark gegen das Burchtreiben von 
Rindvieh und Schweinen abgeſperrt worden. Unter dem Rindvieh⸗ 
beſtande der Probſtei zu Konary iſt die Maul⸗ und Klauenſeucke aus⸗ 
gebrochen und die Sperre angeordnet worden. — In Folge der une 
günſtigen Erntewitterung dieſes Jahres ſind neuerdings die Getreide⸗ 
preiſe etwas in die Höhe gegangen. Man zahlt gegenwärti für 
100 Kilogr. Weizen 15—18 M., Roggen und Hafer 13—15 M. Gerite 
12—14 M., Erbſen 22 M., Kartoffeln 4,50—5,25 M. ; 
Schneidemühl, 19. Auguſt. [Militärifhes Männer, 
Gejangverein. Aus der Stadtverordneten-GSikung. 
Eröffnung der Jagd. Feuer] Heute Mittag traf mittelf 
Extrazuges über Bromberg kommend das in Thorn ftebende Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 61 auf unſerem Bahnhofe ein und hatte hierſelbſt einen 
längeren Aufenthalt. Daſſelbe ging von hier wetter über Neuftettin 
nach Hammerſtein behufs Theilnahme an dem daſelbſt ftattfindenden 
Brigademandver. Die 7. Brigade manövrirt in der Gegend von 
a und Krojanfe, die Muſikchöre der zu Diefer Brigade gehörenden 
nfanterie⸗Regimenter Nr. 129 aus Bromberg und Nr. 49 aus 
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notirungen zum Theil höher find, nach hier keine 
in keinem Verhältniß fteben, weshalb fie nur Waaren aus dem 


Gneſen gaben vorgeſtern in dem Röder'ſchen und reſp. Hill ſchen 
vten Konzerte, welche ſich trotz des nicht beſonders günſtigen 
Wetters eines zahlreichen Beſuches erfreuten. — Geſtern veranſtaltete 
der bieſige Männer⸗Geſangverein im Kreiſe ſeiner Angehörigen zur 
Feier des 33 jährigen Stiftungsfeſtes und des 25 jährigen Fahnen⸗ 
ubiläums in dem Tantow'ſchen Geſellſchaftshauſe ein Geſangs⸗ und 
Inſtrumentalkonzert. Ein hierauf folgendes Tanzkränzchen hielt die 
eſttheilnehmer bis zur frühen Morgenſtunde in fröhlicher Stimmung 
eiſammen. — In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten, welche 
wieder nur von 5 Stadtverordneten beſucht war, wurde über den 
Ausfall eines von dem Magiſtrat als Vertreter des Publikums wider 
den Tiſchlermeiſter Römer hierſelbſt wegen Freigebung eines von der 
breiten Straße nach der Stallſtraße über ſein Grundſtück führenden 
Weges debattirt. Der Kläger iſt mit der Klage, in welcher er das 
Ver ſährungsrecht geltend macht, abgewieſen und in die Koſten ver: 
urtheilt worden. — Die Eröffnung der Jagd im biefigen Regierungs- 
bezirk auf Rebhühner, Haſelwild, Wachteln 2c. it auf den 27. d. Mets. 
und die Eröffnung der Jagd auf Haſen auf den 15. September c. 
nihil worden. — Zum Eichungsmeiſter an Stelle des verftorbenen 
redigers em. Plaumann iſt der Gaſthofsbeſitzer Klawitter ernannt 
worden. — Am 12. d. Mts. brach auf dem Gehöfte des Wirthes 
Michael Krüger zu Studſin in einem Stallgebäude Feuer aus, wodurch 
daſſelbe gänzlich zerſtört wurde. 
+ Inowrgslaw, 19. Auguſt. [Sammlung für Ischia. 
Prämienſchießen. Zirkus. Gewitter. Fiſchereiver⸗ 
pachtung. Turnverein.] In Folge des unter dem 10. d. M. 
erlaſſenen Aufrufes des deutſchen Kronprinzen ſind auch in der hieſigen 
Stadt verſchiedene hervorragende Perſonen zu einem Lokal⸗Komite zur 
Sammlung von Gaben für Ischia zuſammengetreten; das Komite hat 
einen Aufruf zur Wohlthätigkeit für die Verunglückten veröffentlicht. 
5 m 11. und 12. d. M. hatte die hieſige Schützengilde ein Prämien⸗ 
schießen veranftaltet; an dieſem nahmen auch 29 Schützen der Thorner 
Gilde Theil. Den erſten Preis gewann ein Schütze aus Thorn. Herr 
Lange, den zweiten der Vorſteher der biefigen Gilde, Töpfermeiſter 
Peters. Zu Prämien waren im Ganzen 175 Mark ausgeſetzt worden. 
— Am 17. d. M. gab der amerikanische Zirkus von Merkel hier eine 
gut beſuchte Vorſtellung. — Am 15. d. M. entlud ſich über der Stadt 
und Umgegend ein ſchweres Gewitter. Bei demſelben ſchlug der Blitz 
in dem Gehöft des Gutsbeſitzers Franke in Chelmiezki ein. Der Blitz 
zündete und es wurden vom Feuer mehrere Wirthſchaftsgebäude in 
ſche gelegt. Das Gewitter war von heftigem Regen, Sturm und 
Hagel begleitet. — Die Fiſcherei⸗Genoſſenſchaft für den oberen Netze⸗ 
qu beabſichtigt die Eisfiſcherei im bevorſtehenden Winter in den zur 
enoſſenſchaft gehörigen Fiſchwaſſern des Trlonger, Bronislawer und 
Goploſees einzeln oder im Ganzen im Wege der Minuslizitation an 
geeignete Unternehmer auszugeben. Der Unternehmer hat ſämmtliche 
Koſten zu tragen und erhält einen Antheil vom Citrage, welcher im 
Maximum ein Drittheil deſſelben betragen ſoll. Der Erlös für den 
gang im vergangenen Winter betrug 18,631,66 Mark. Die näheren 
edingungen find nach einer Mittheilung des Vorſtandes bei Herrn 
Nittergutsbefiger Wentſcher⸗Simionken bei Loftau zu erfahren, an 
welchen auch die Offerten mit dem Nachweis der l bis zum 
1. Oktober d. J. einzureichen ſind. — Der hieſige Männer⸗Turnverein 
veranſtaltete heute in Folge einer Einladung des Thorner Vereins zu 
einem von letzterem veranſtalteten Feſte einen Ausflug nach Thorn. 


Landwirthſchaftliches. 


itterung anhält, in einigen Tagen eingebracht fein wird. Kleinere 
Wirthe, welche früh gemäht hatten, haben zwar fo ziemlich den Roggen 
trocken einfahren können, die mittleren und größeren Beſitzer haben 
indeß die Frucht nur mit Mühe und Noth in die Scheune gebracht, 
und durch Ausſchütten und Auswuchs vielen Schaden gehabt. Der 
Körnerertrag kann im allgemeinen in der Qualität als befriedigend 
bezeichnet werden das Stroh iſt hingegen weit hinter dem Vorfahr 
zurückgeblieben. Hafer und Erbſen haben ein nur mäßiges Reſultat 
ergeben, da die Trockenheit zu Anfang des Sommers der Entwickelung 
dieſer Fruchtgattung nicht zuträglich war. Der Ertrag an Gerfie ijt 
immerhin lohnender. Kartoffeln, Runkeln und ſonſtige Küchengewächſe, 
auch Hopfen ſtehen gut, doch haben die Kartoffeln auf niedrigem Boden 
bereits durch die Fäule gelitten. Der zweite Heuſchnitt verſpricht ein 
gutes Ergebniß. 


Staals⸗ und Polkswirthſchaft. 


* Zur Sackzollfrage. Wie wir bereits mitgetheilt haben, wird 
ſeit dem 13. Ba) das von den Stationen der Weichſel⸗ und Wars 
chau⸗Terespoler Bahn nach den Stationen der am Verbande betheilig 
ten deutſchen Bahnen beſtimmte, in Säcken verladene Getreide von 
Mlawa aus loſe in eigens dazu hergerichteten Wagen und unter Ans 
e der beſtehenden direkten Tarife weiter transportirt, wenn die 
Weichſelbahn nach den Frachtbriefvorſchriften des Verſenders und den 
beſtehenden Beſtimmungen die Zollabfertigung in Mlawa beſorgt; iſt 
aber eine andere Vermittelungsadreſſe in die Frachtbrieſe zur Zollab⸗ 
fertigung angegeben, fo werden die Sendungen auch von Mlawa aus 
in Säcken weiterbeſördert. Wie nun die Oſtbahn⸗Direktion bekannt 

nd Grütze aller Art, Mehl, Kleie und ſonſtige Müblenfabrikate 

agenladungen, welche aus verſchiedenen Sorten Getreide be: 
ſehen, von der loſen Umladung ausgeſchloſſen und werden in Säcken 
bis zur Beſtimmungsſtation befördert. Die nöthig werdende Um⸗ 
ſchüttung des Getreides in Mlawa wird von der Weichſelbahn unent⸗ 
geltlich ausgeführt, dagegen wird für die Geſtellung von Vorſatz⸗ 
rettern auf kuſſiſcher und deutſcher Strecke (bei loſer Verladung auf 
der Verſandtſtation) pro Wagen 1 Rubel und für die Geſtellung von 
Vorſatzbrettern nur auf deutſcher Strecke (bei Umſchüttung in Mlawa) 
ue agen 1 Mart befonder3 erhoben. Für die Zollabfertigung Diefer 
endungen in Mlawa und Illowo werden feitens der Bahnverwal⸗ 


tungen wie bisher die tarifmábigen Gebühren erhoben. 

a > Dresden, 18 Auguſt. [Brodutten Beridt pon 
Ballerftein und Mattersdorff.] Die ſprungweiſen Er⸗ 
böbungen und Rückgänge der Berliner Produktenbörſe wirken infofern 
ſchädigend auf unſeren Getreidehandel, daß die höheren Notirungen 


macht, 


f pes ſofort in alle Welt depeſchirt werden, nicht aber in dem⸗ 


elben Maße die Rückgänge. Es hat ſich daher an den Bezugsquellen 
eine ſolche Hauſſe gebildet, daß die rele trotzdem auch ie Börfens 
j Rechnung laſſen. 
kühlen klagen, daß die Mehlpreiſe mit den 8 
ar 
nebmen, die von früheren Einkäufen herrühren und zu niedrigeren 
Preiſen abgegeben werden, als man momentan beziehen kann. 
Unter ſolchen Umſtänden bewegte ſich das = sede zwar in fefter 
Stimmung, doch waren die Umſätze nicht von Belang. ; 

Das Angebot in feinem Weizen war kein allzugroßes, hingegen 
war Roggen in beimiſchem Produkt reichlicher offerirt. 

Wir notiren: Weizen inländ. weiß 190—206 Mark, do. gelb 
180—200 M., neuer 190—210 M., fremder weiß 200—222 M., do. 
rember gelb 190—220 M. Roggen inländiſcher 150—160 M., 
9. do. neu 160-170 M., do. galiziſcher, ruſſiſcher 155—165 Mark, 


Unſere 


Auslandes ſehr feſt und höher, 68 —78 
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do. fremder 165—175 M., do. do. neu 170-130 M. Gerfte ins 
ländiſch 130—140, do. böhmiſch und ic 180 big 200 M., do. 
futtermaare 125—135 M. Hafer in 

is 153 M. Mais rumäniſcher 153—156 Mark, per 1000 Ko. netto. 
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Bermiſchtes. 

* Memoiren des Herzogs Ernſt von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. 
Dem „Hamb. Corr.“ wird aus Berlin geſchrieben: „Am kaiſerlichen 
Hofe, ſowie in der engliſchen Königs familie ſieht man mit einer ge⸗ 
wiſſen Beklemmung einem literariichen Ereigniß entgegen, das aller. 
dings wobl einzig in ſeiner Art daſtehen dürfte. Während die viel 
berufenen Memoiren des Fürſten Talleyrand noch beute, fünfzig Jahre 
nach ſeinem Tode, nicht erſchienen find, beabſichtigt der regierende Her⸗ 
zog von Koburg ſeine Momoiren ſchon jetzt herauszugeben. Die Er⸗ 
nde bei denen der Herzog eine Rolle geſpielt hat, laſſen intereſſante 
Mittheilungen erwarten; aber begreiflicher Weiſe find die hohen Pers 


ſonen, welche an dieſen Dingen betheiligt waren und noch leben, ebenſo 


wenig davon erbaut, die Rollen, die ſie dabei geſpielt haben, in dem 
Spiegel dieſer Memoiren zu ſehen, als die näheren Angehörigen der 
ſchon verſtorbenen. Was dem Publikum intereſſant ift, erſcheint den 
Betheiligten leicht indiskret. Dieſes Gefühl der Beklemmung aber 
dürfte noch vermehrt werden durch das eigenthümliche Temperament 
des hohen Verfaſſers. Wie jeder Dichter ſieht derſelbe die Erſchei⸗ 
nungen des Lebens weniger objektiv als im Lichte ſeines eigenen 
ſchöpferiſchen Geiſtes. Man kann daher verſtehen, daß von verſchie⸗ 
denen Seiten verſucht iſt, den Herzog von ſeinem Vorhaben abzubrin⸗ 
gen, indeß bis fetzt iſt dies nicht gelungen. Der hohe Herr betrachtet 
es als eine palriotiſche Pflicht, dem deutſchen Publikum nicht länger 
die Belehrung vorzuenthalten, welche daſſelbe unzweifelhaft aus ſeinem 
reichen Leben ſchöpfen wird. Profeſſor Ottokar Lorenz in Wien, der 
mit der gröberen Arbeit der Sichtung des maſſenhaften Materials 
und der Redaktion beſchäftigt iſt, während Plan und Retouche vom 
Herzog ſtammen, iſt eifrig am Werke. Es heißt, daß der erſte Band 
noch vor Ende des Jahres erſcheinen fol” ss 

* Wer Hat das Pulver erfunden? Eine niedliche Anekdote er⸗ 
zählten Wiener Blätter gelegentlich des fünfzigjährigen Prieſter⸗Jubi⸗ 
läums des Kardinal⸗Erzbiſchof Fürſt Schwarzenberg. Bei einer Schul⸗ 
vifitation in einem böhmiſchen Dorfe forderte der Kardinal den Lehrer 
auf, ein wenig aus der Geſchichte zu prüfen. Der Lehrer richtete 
demnach an einen Knaben die Frage: „Nepomuk, wer hat das Pulver 
erfunden?” — „Das Pulver“, ftotterte der Befragte ängſtlich und ant⸗ 
wortete, als ihm ein hilfreicher kleiner Nachbar den Namen „Schwarz“ 
zuflüſterte, raſch: „Fürſt Schwarzenberg“ — „Nein, nein, mein 
Söhnchen“, fiel hier der Schullehrer ein: „freilich find die Schwarzen⸗ 
berge ein bochberühmtes Geſchlecht, aber das Pulver haben fie 
nicht erfunden!” Da konnte der Fürſt ſelbſt des herzlichſten Lachens 
ſich nicht erwehren und beruhigte den ſeines Mißgriffes ſich bewußt 
gewordenen Lehrer, dem die Angſttropfen über die Stirne liefen, mit 
den Worten: „Beruhigen Sie ſich, lieber Herr Lehrer. Sie hatten ganz 
Recht, die Schwarzenberge haben das Pulver wirklich nicht erfunden.“ 


Sprechſaal. 
Wir erhalten folgende Zuſchrift: > 
Sehr geehrte Redaktion! Die ehegeftrige Morgenausgabe Ihres 
ſehr geſchäßten Blattes bringt im Anſchluß an die von mir an Sie 
gerichtete Zuſchrift eme Erwiderung, der nach Ihrer Mittheilung „an 
kompetenter Stelle eingezogene Erkundigungen zu Grunde liegen. 


Ich habe aus Gründen rein persönlicher Natur, deren Erörterung ich; 


mir verſagen muß, mit meiner Antwort bis jetzt gezögert. Nunmehr 
aber ſehe ich mich er der Erklärung veranlaßt, daß ich in Bezug auf 
Vorgänge in der Handelskammer, denen ich perſönlich beiwohnte, Nie⸗ 
mandem das Recht zuerkennen kann, 
" ben meinigen als kompetente zu bezeichnen. roichte fi 
ebrigen drauf, auf die Einzelheiten dieſer Erwiderung einzugehen, 
da die Angelegenbeit unter den obwaltenden Umſtänden den Charakter 


einer perſönlichen Differenz zwiſchen Ihrem Herrn Referenten und mir 


angenommen, deren Ausfehtung die Lefer Ihres geſchätzten Blattes 
nicht intereſſiren kann. Ich beſchränke mich lediglich darauf, feſtzu⸗ 
ſtellen, daß mich die Erwiderung Ihres Herrn Referenten nicht über⸗ 
zeugen kann, daß meine an Sie gerichtete Bitte um Richtigſtellung 
ſeines Referats unberechtigt war. yo zeichne 2c. a 

Wilhelm Kantorowiez jun. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſeraſe 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Stettiner Waarenbericht. 

Stettin, 18. Auguſt. Das Waarengeihäft am hieſigen Platze war 
in der verfloſſenen Woche bei ziemlich regem Abzuge etwas belebter, 
und waren die Umſätze in Hering beſonders ſehr umfangreich. 

Fettwaaren. Baumöl hat ſich ferner im Preiſe gebeſſert, der 
Abzug vom Tranſito⸗Lager betrug 698 Ztnr. Italieniſches 37—38 M. 
tranſ. gef., Malaga feſt, 36,50—37 M. trani. bezahlt, 37,50 M. tranſ. 
ef., Corfu 36 M. tranſ. gef., Speiſeöl in Folge ſteigender Tendenz des 
. tranf. nach Qualität gef. 


ändiſcher und fremder 143 doch Nachfrage hierfür. 
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nehm angeregt. Gevinge und Mittel⸗Braſils find wieder 1 Pf. böber, 
und obgleich nicht im Werthverhältniß zu den beſſeren Lg i 
Die telegraphiſchen Nachrichten von Rio un 
Santos melden durchſchnittlich ſeſt behauptete Preiſe der Vorwoche. 
Die europäiſchen Importplätze erhöhten ihre Forderungen und ſind mit 
neuen Angeboten zurückhaltend. Unſer Platz iſt der Sagar ge 
folgt, die früheren BER Beziehungen find aufgeräumt und ſchließt 
der Markt ſehr feſt. otirungen: Ceylon Plantagen 90 —105 Pf. 
Java braun bis fein braun 108 bis 123 Pf., gelb bis fein gelb 
88 bis 105 Pf., blaß gelb bis blank 83—65 Pf., fein grün bis grün 


80—62 Pf., fein Campinos 53—56 Pf., Rio fein 50—54 Pf., gut 
el ie Pf., ordinär Rio und Santos 36—44 Pf. tranf. nach 
Qualität. 


Reis. Der Import betrug 2210 Ztr. Die Tendenz bleibt ſehr 
feſt, da die Zufuhren von Oſtindien ſehr abfallen und unſere Noti⸗ 
rungen unter Berugspreis aller auswärtigen Märkte ftehen. Kadang 
und ff. Java Tafel⸗ 29—30 M. ff. Japan und Patna 18,50 bis 21 M., 
Rangoon Tafel- 15—17 M., Rangoon und Arracan, gut 13—14 M., 
ordinär 11,50 bis 13 M., Bruchreis 10 bis 11 M. tranf. gefordert. 

Südfrüchte. Roſinen unverändert, Eleme, Vourla 22 Mark, 
Cisme 23 M. tr. Bet, Korinthen ruhig, 22—24 M. tr. nach Quali⸗ 
tät geford., Mandeln fefter, ſüße Palma, Girgenti und Bari 88 Mark 
tran}. bez., 90 M. gefordert, ſüße Avola und Alicanti 95 M. tranſ. 
gef., bittere, große 92 Mk. und kleine 86 M. tranj. gefordert. 

Gewürze. Pfeffer ſehr felt. 68,50 M. tr. bez., 69 M. geford., 
Piment feſt, 33—36 M. tr. nach Qualität gef., Caſſia lignea 66 Pf. 
verft. gef., Lorbeerblätter, ſtielfreie 19 M. gef, Caſſia flores 70 Pf., 
Macis⸗Blüthen 2,30 bis 2.50 M., Magcis⸗Nüſſe 2,60 bis 3,50 Mark, 
Canehl 2,20 —3 M., Cardamom 9--9,50 M. weißer Pfeffer 1.30 M., 
Nelken 1,10 M. gef. Alles verſteuert. 


davon 
in 1882, 55,522 To. in 1881, 55,449 T 


zugeführte Quantum in der letzten Woche betrug nur 1258 To, die 
wiederum überwiegend aus den beiden größeren Marken beftanden, 
üben —— mittel Aal wofür die Frage ur leb⸗ 
N , nur in Kleinigkeiten zugeführt wurde. e haben 
. E zu den 
letzten Notirungen von 40—42 M. tr. nut ſchwaches Gebot findet und 
in Folge deſſen weitere Verſchiffungen nach den öſtlichen Plätzen fiat 
finden mußten. Großmittel bedang 39—40 M. tr., reell mittel 23 bis 
36 M. tranf. Brislinge 13 N. tr. gef. Bornholmer Küſtenbering 
1759-19 M. tr. nach Qualität gef. Mit den Eiſenbahnen wurden 
von allen Gattungen vom 8, bis 16. d. M. 4055 To. verſandt und 
die Verſendungen ſtromwärts waren ebenfalls ſehr bedeutend. 
Metalle. Von Rob: und Brucheiſen betrug der letztwöchentliche 
Import 42,010 Zentner. Die Preiſe für Roheiſen waren im Verlaufe 
dieſer Woche in Middlesbro und Glasgow etwas feſter. Oktober⸗ 
Abladung wenig angeboten. Der hieſige Roheiſenmarkt brachte etwas 
mehr Geſchäft und die Preiſe blieben gai unverändert. Schottiſche 
Marke ab Lager 7,70 —8,60 M., gliſche do. 6,10—6,50 M. gef. 
Andere Metalle ohne Aenderung. Stabeiſen 14,50 —15 M., Eiſenbleche 
21 bis 30 M., Grundpreis nach Qualität gef. Für Banca⸗Zinn hier 
215 M. gef., Blei, inländiſches 30—31 M. Zinkblech 38—40 M. gef., 
Kupfer 150 —155 M. gef. Alles ver 100 Kilo. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Ein treuer Rathgeber 
in allen Fällen, wo durch die verſchiedenſten Urſachen (Ueberarbeiten, 
Sorgen oder durch Leichtlebigkeit jugendliche Verirrungen ꝛc ꝛc.) das 
Nervenſyſtem zerrüttet iſt und die mannigfachſten Krankheitserſchei⸗ 
nungen, wie: allgemeine Schmerzen, Abſpannung, Müdigkeit, Unluft, 


Baumwollenſamenöl 34 M. verſt. gef., Palmöl unverändert, Lagos 42 Schwächezuſtände 2c. zu Tage treten, iſt die von Dr. med. Llebaut 


M., old Calabar 41 M. verſt. gef, Palmkernöl 36,50 M. verft. gef., 
Cocosnußöl behauptet, Cochin in Orhoften 42 M. 
38,50 M., in Pipen 37,50 M. verſt. gef., Talg, Zufuhr 1675 
Ruſſiſch gelb Lichten⸗ 52,50 M. bez., Seifen⸗ 52,50 M. verſt. gef., Auſtra⸗ 
liſcher 45—47 M verſt gef., Olein Belgiſcher 34,50 M. verſt. gef, in⸗ 
ländiſcher 34 M. gefordert. Schweineſchmalz in Folge lebhafterer 
Frage bei gutem Abzuge im Preiſe feſter. Die Zufuhr letzter Woche 
betrug 8075 Zentner, Wilcox 47 M. trani. gef., Fairbank 45,50—46 M. 
tranſ. gef. Thran unverändert, Kopenhagener Robben: 43—44 Mark 
verſt. Berger Leber, brauner 38 M. verſt. pr. Str. gef, blanker 100 M. 
und Medizinal⸗ 150 
M. per Tonne gefordert. Pe. 

Petroleum. Der Markt war bier in verflofiener Woche ruhig 
und die Preiſe haben eine kleine Beſſerung erfahren, in Folge anregen⸗ 
der Nachrichten aus den Produktionsorten, ſowie höherer amerikaniſcher 
Notirungen. Lolo 8,02 M. tr. bez. 

Der Lagerbeſtand betrug am 9. Auguſt d. J. 73,949 Bris. 

Verſand vom 9. bis 16. Auguſt d. y 3 2 

Lager am 16. Auguſt d. J. ] 70,939 Brig. 
gegen pre! in 1882: 104,854 Brl3., in 1881: 76,057 Brls., in 
1880: 20,203 Brls., in 1879: 53,358 Brls. in 1878: 37,379 Bil3,, 
in 1. 5 $ ene. a und in 75 — $ . . 12 8 5 

ug vom 1. Januar bis 16. Auguſt d. J. betru 
Barrels gegen 104,223 Barrels in 1882 und 98,143 Barrels in 1881 


gleichen Zeitraums. 
In Erwartung ſind 24 Ladungen von Amerika mit zuſammen 
67,410 Barrels. 
Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 
ae Barrels 
: arre 
Stettin am 16. Auguſt 138,349 167,681 
Bremen = 1. s 1,002,045 809,963 
amburg = 11. 440,483 449,114 
ntwerpen » 11. z 365,349 378,690 
Amfterdam » 11. A 82,094 + 78,511 
Rotterdam 11. 88,807 113,438 


8 Kaf Ls e. 7 tr., 5 
gingen 1356 Ztr. ab. Die Situation des Artikels bleibt ſehr ange⸗ 


69,313 | Kronpr. 


in gemeinverſtändlicher Sprache verfaßte, in kurzer Zeit ſchon in 12, 


Ceylon in Orhoften Auflage erſchienene Broſchüre „Die Regenerationskur“. Dieſelbe i 
3 ae ftet3 vorrätbig A 50 Pfg. in A. Ku 


A. Epiro'3 Buchhandlun iedrichs⸗ 
ſtraße 31 in Poſen, und ſei deren Studium einem Jeden, pies über 


Nervenleiden zu klagen bat, angelegentlichſt empiablen. 

Auf den unſerer heutigen Nummer beiliegenden 
Proſpekt der Aktien⸗Geſellſchaft für den Bau landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen und Geräthe und für Wagen⸗ 


M. verſt. pr. Tonne gefordert, Schottiſcher 33—34 Fabrikation H. F. Eckert, Berlin, Filiale Bromberg, 


machen wir beſonders aufmerkſam. 
r Borfer-Celegramme. 
(Wiederholt. ) 
Berlin, den 20. Au 


ft. (Telegr. Agentur.) 
Poſ. Erzb. E St.⸗Pr. 100 10100 10 Ruſſ. zw. Orient. Anl. 57 Sater 
0]. Erzb. * ) uſſ. zw. nt. Anl. 
Hel In 80 00 ob 3 
alle Sorauer⸗ 


. 86 75 od.⸗Kr. Pfdb. 86 75| 86 75 
114 —(114 10] „, PrämsAnl 1866134 101133 75 

ftpr. Südbahn St A131 401130 40 
Oberſchleſtſche » 271 10/271 — 
b 


of. Provinz⸗B.⸗A 121 10/121. 10 
e A o u 
Sol + 71 75! 71 80 Bof 


Í dwirthſchft. B. A. 73 —| 78 

Deftr. Silberrente 67 90| 87 60 Reichsban 
Ungar 5% Papierr. 
do. 4% Goldrente 75 89) 76 — 


4 Nachbörſe: Franzoſen 546 5 


—— ! — 
Galizier. EA. 127 60,127 90 
e | Hak i ae 
ener e fo 
oſener Rentenbriefe 01 101101 10 Bolt. Licquid.⸗Pfdbr. 
fter. Banknoten 171 50/171 60 Da a. 5 


Bester. Staat 
Heder Soot 120 — 1120 —| erte der, 
Anl. 1880103 80,10 50 . Fabia 


A 


„x 


3 
wi 
— oo | 


Für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 
empfehlen wir ſämmtliche Neuheiten 
in franzöſiſchen, engliſchen u. inländiſchen 
Stoffen, ſowie auch waſſerdichte Stoffe 
für Kaiſermäntel und Jagdjoppen. 


J. & A. Witkowski, 


Mode Magazin für Herren ⸗Garderobe, 
Poſen, Berlinerſtr. Nr. 1. 


Preis: Courant. 


a sou beſſern Ueberſicht unſeres Lagers empfehlen wir folgende 

tikel: 

Leinewand p St. v. 12 M. gufw.] Kleiderſtoffe p. Elle v. 20 Pf. aufw. 

Do. zu Laken in e. Breite p. Elle 70 Pt. | Schwarze Cachemirs, doppelt breit. 
chen „ „ 350, in Halbwolle . p. Elle 50 Pf. 


0 

Dow lass „ „ 20 „ do. in reiner Wolle „ „ 1.25 M. 
Ehirting . „ „ 15, Schwarze Seidenſtoffe „ „2 » 
Wallis „ „ 20, Couleurten Alg LOU 
Shm tings u Chiffon Couleurten Sammet. „ „ 90 Pf. 

zu Züchen „„ „ 25 „ do. echt dor „ „ . N 
Roth Federleinen . „ „ 45 , Schwarlen do. „ „ 60 Pf. 
Unterbettzeuung. . „ „ 35 Flanelle in all. Farben „ „ 55 „ 
Bettdecken (Paar) . „ „ 3.— M.] Piquè⸗Parchend „ „ 35 „ 
Weiße Tiſchdecken . „ „ 1.— „ Gardinen % ow W 
Bunte Manilla⸗Decken „ do. abgepaßt per Fenßer 7.50 M. 


Küchen⸗Handtlicher p. Bod. 3,50 Manillaſtoffen m. Franzen zu Vor⸗ 
Weiße do. POSPONE yal ae u. Gardinen p. Elle 50 Pi. 
Staubtücher „ „ 1.75 „ Salon-Teppiche von 4 M. 


Rein leinene Taſchen⸗ Bett⸗Teppiche & Paar Hons 7 
tücher v. Dtzddz. 


3 Sammtliche Artikel ſind von guter Qualität 
und bis zu den feinften Qualitäten ſtets vorräthig. 
Bett⸗ u. Leibwäſche ſowie Ausſtattungen 
für Säuglinge in bekaunt größter Auswahl 
zu Fabrikpreiſen. 


Gebr. Itzig, poten, 
98. Markt 98. 


— 


Sytem And. Sad, Ainmermunn elt. 
: Blreitſäemaſchinen, 
Bu a heftes und bewährteſtes Syſtem, 
Diürngerſtreumaſchinen (Patent Sins u. Iafihhe), 
Tiefkulturpflüge für jeden Tiefgang, 
233. und 4ſchaarige Sá 
ae mit neueſten Verbeſſerungen, 
Original Colemans Guitivatoren, 


ſowie Eggen, Walzen, Viehwaagen, Reinigungs⸗ und 


Sortirmaſchinen ꝛc. offerirt zu Fabrilpreiſen unter cou⸗ 
lanten Zahlungsbedingungen. 


Max Kuhl, Posen, 
Mühlenſtr. 34. 


Zokomobilen u. Jumpfdreſch⸗ 
maſchinen von Edward Hum: 
phries in Perſhore — Eng: 
land — mit neneſten Ver: 
beſſerungen empfiehlt 


J. Moegelin in Posen. 


Permanente Austellung 


Viehwaagen u. Dezi⸗ 
mal⸗ Waagen, feuer⸗ 


= EAN u. diebesſichere Kaſſen⸗ 
||| A A ſchränke u. Kaſſetten, 

¡AA Letztere auch zum Gin 
E ¡een mauern, empfiehlt die 


Eiſenhandlung von 


‘ekki, Sghuhnacherftaße 17. 
Zur gefl. Beachtun 


> 
gu ben in der Provin Posen bevovitebenden un. empfehlen 
den im Diandverterrain wohnenden Herren Gaſthofsbeſitzern ſowie den 
Marketende n unſer 


Böhmiſches Lagerbier. 


Da wir unſere Geſpanne wöchentlich nach jener Gegend ſenden, ſo 


bietet ſich den uns mit Aufträgen Beehrenden bierzu die geeignete 


3 Gelegenheit. : 
Gebr. Gross, Brauereibeſitzer 
: in Landsberg a. W. 


Ri = 3 E 


TEE 
E 


in unſerer 
ſoll 
zum 15. September d. J. beſetzt 
werden. i 
Bewerber, welche naturaliſirt find, 
= = können ſich unter Einreichung ihrer 
Drillmaschinen Zeugniſſe bei uns baldigſt melden. 
Das feſte Gehalt beträgt 800 M. 
außerdem ein Nebeneinkommen von 
ca. 42 bis 500 M., ſowie freie Woh⸗ A. Froese, Berl 
nung. Reiſekoſten werden von uns 2 
nicht erſtattet. 


der volniſch pricht, findet in unſerem 
Manufaktur⸗Geſchäfte (Landbranche) 
ſofort Stellung. 


Stellung bei 


aller landwirthſch. Aaſchinen. F 


N 
1 


8 
A. Papstein, 


Hypotheken⸗Geſchäft, Inowrazlaw, 


Alprogentige Darlehen lange Jahre unkündbar erſtſtellig und für 
größere Rittergüter hinter landſchaftlichen Pfandbriefen. 
Erfiftellige unkündbare Amortiſations⸗Darlehen mit 44—5 pCt. 


bis z des Verkaufswerthes. 


Hierdurch zeigen ergebenſt an, daß wir 


ulmbach, den 1. Auguſt 18 


Elie Culmbacher 


entſprechendes Lager de 


aus der beſtrenommirten 


werde, als es in Einzelfracht berogen werden kann. 
Mit Probeſendungen ſtehe gern zu Dienſten. 


ge Eduard Schuster’s 
Affen: u. Hunde⸗healet 


Garten des Herrn Bohn 
vor dem Berliner Thor. 


eine der größten Waſſer⸗Kunſt⸗ Werke. 


Pro 1. Semeſter 1883 wurden beſchafft 2,083,000 Ml. 


| 
RS 
ar 
= CE 
! 2 


voriubeben if und in jeder Abend⸗Vorſtellung zur Aufführung kommt: 
Malerifche Pracht⸗Cableauz, ſowie die zehnſache Bunder⸗Lontaine, 
Mittwoch, den 22. 


Nachmit. 5 Uhr: Extraorfielang für Kinder. 


Ergebenſt 


Zur 


Die Kantor⸗ und Smádterjtelle 


baldmöglichſt, 


Geeignete und befähigte gen kann, 


der Roi. Itg. 


Kurnik, im Auguft 1883. 
Der Korporations⸗ 
Vorſtand. 


Ein guter Verkäufer, 


vom 1, 


Gebrüder Ballo. 
burſchen ſucht 

. Bab, Markt 67. 
Arbeiter findet 


Gebrüder Pincus. 

Für mein Manuf.⸗ u. Kurzw.⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per ſofort oder per 1. 
Oktober einen beider Landesſorachen 
mächtigen Commis. 
Sof. Hollander, Samter. 
Eine gepr. Kindergärtn. ſucht Stel⸗ 
lung für die Nachmittagsſt. Poſtl. 
Cbiff. E. H. Nr. 50. 


Einen Lauf 
M. € 
Ein tüchtiger 


richtet hat, wün 
Off. erb. H. 


Für mein Delikateſſen⸗ und Kos 
lonialwagren⸗Geſchäft en gros & 
en detail ſuche ich einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen. 
Stettin. 


Max Moecke, 


Th. Zimmermann Nachfolger, 
Hoflieferant. 


pagnerhaus in 


Thorn. 


mächtig, findet in meinem Kolonial⸗ Berlin 
waaren⸗Geſchäft per 1. Oktober er. 


zum 
engagiren geſucht. y 
Al schrift der Beugniffe bitte zu 
richten unter M. G. an die Exped. 


in, 
ſtruße 66 — 


Oktober, 


Stellung. 
“J. Blumenthal, 


Für mein 


fofort einen der polniihen Sprache 
mächtigen Lehrling. 
Paul Fiſcher, Zerzuce Nr. 163. 


Herrn C. Bähnisch in Poſen 


unfere Niederlage für Stadt und Provinz Poſen übergeben haben. 


Actien-Exportbier-Branerei. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, bemerfe ich, daß ich ſtets ein 


Prima dunklen Culmbacher Exporthieres 
Erſten Culmbacher Aclien⸗Export⸗ Bierbrauerei 


(größte Brauerei der Stadt Culmbach, Export 1882: 80,000 Hect.), 
vorräthig halten und daſſelbe zu einem billigeren Preiſe weiter verkaufen 


C. Bahnisch. 


Eduard Schuster. 


1 Bewirthſchaftung 
Gemeinde iit vakant, und größeren Gutes wird ein tüchtiger 
ſpäteſtens bis und energiſcher, verheiratheter Be⸗ 
amter, der gute Zeugniſſe beibrin⸗ 
1. Oktober zu 
Offerten nebſt 


Commis, Comptoiriiter 20. geſucht. 
Friedrichs berger⸗ IS 


Ein Käfer : 
geſucht auf Dom. Joachims feld bei 
Rokietnica (ca. 300 Liter). 

(Sine deutſche Bonne, ein deutſches 
Mädchen als Stütze der Hausfrau, 
beide aus anſtändiger Familie, denen 
gute Zeugniſſe zur Seite fieben, empf. 
m | ebenſo tüchtige 
Wirthinnen, Köchinnen, eine gute 
Landamme iſt bald zu haben. 

Auguſte Powel, 
Vermiethsfrau in Grätz. 

Em J. Mädchen mit guten Zeuge 
niſſen verſehen, gegenwärtig noch in 
Stellung, im Maſchinen⸗Näben und 
Handarb. geübt, ſucht vom 1. Ok 
Stellung als Stütze der Hausfrau. 
Offerten unter A Rakwit 
Prov. Polen erbeten. 


Eine Erziehrrin, mufifal., die 
6 Fahre mit d. beften Erfolg unter: 
ſcht Stellung. Gefl. 
M. II. Posen pofil. 


e 
Agenten gesucht, 


Ein altes, en en 
eims Sucht für die | Bü de. Verſand loſſen. 

F td: | Melnunnorio 65 We een. — 
oe | tige, aut eingeführte Agenten mit 
Ein Commis feinſten Referenzen. Offerten unter 
P |D. E 95 an die Annoncen⸗Expe⸗ 


der deutſchen und polniſchen Sprache dition Aus Haasenstein & Vogler, 


F 
Provisionsreisender 


Deſtillations⸗ und für Privatkundsch. y. e. älteren 
Materialwaaren⸗Geſchäft ſuche per Hamburger Kaffee 
ucht. Off. u. H. 9 
osse, Hamburg. 


-Import- Hause 
59 an Rudolf 


Drud und Verlag von W. Decker u. Co (Emil Röſtel) in Poſen. 


MA e ee 


Lamberts Saal. 


Montag, den 27. August, Abends 7% Uhr: 


Concert 
zum Besten der Verunglückten 


in Casamicciola (Ischia) 
gegeben von 4 
Frau Dr. Theile, | 
Concertsängerin, ; 
Herrn Xaver Scharwenka, | 
K. K. Hofpianist, 
Herrn Clementi, 
Artiste et Professeur de Chant, 
Herrn von Biernacki, 


Concertmeister. 
Das Programm bringt die nächste Zeitung. 


Nummerirte Billets 4 2 Mk. und i Mk., 
Gallerie à 50 Pf. in der Hof-Buch- und 
Musikalienhandlung von Ed, Bote & G. Bock. 


Die Verlobung unſerer Tochter TN “A 
Emma mit Herrn Maz Gründel] Milittär⸗ orbildungs: Anftalt 
Potsdam, 


von hier beehren wir uns ergebenſt 
ann. ſtaatlich konzeſſtonirt. Vorbereitun 
h > A 
Voſen im Yuguft 1883. zum Fähnrichs⸗, Primaner, Frets 
willigen: Eramen, Eintritt jederzeit. 


F. Primus, 

Königl. Eiſenbahn⸗Güter⸗Expedient Penſionat. Prospekte durch den Die 

nebſt Frau. rigenten, Oberlehrer Dieckma 

<r aie eee PERA 
Emma Primas, 

Max Gründel, 


Verlobte. 


Die glückliche Geburt eines kräf⸗ 
tigen Knaben zeigen ergebenſt an 


Emil Klose 


und Frau. 


Vorläufige Anzeige. 
Lamberts Saal. 


Montag den 3. Septbr.: 


[. Humoristische Soirée 


Det 


Leipziger 
Quartett- und 


Herren Cyie, Slow, Gip- 
ner, Semada, Blatt, Maaß 


und Hanke. 
Alles Nähere die ſpäteren 
Anzeigen und Plakate. 


@ Victoria Theater. 


Dienſtag, den 21. Auguft 1883: 
Zum Benefiz für Herrn 
Oskar Maximilian: 

„Robert und Bertram“. 

Poſſe mit Geſang in 4 Abtheilungen 

von G. Räder. 


. Heilbronn's 


im Mitos von 65 Jahren und 4 Mo Volks ⸗ Theater. 
naten. y Dienſtag, den 21. ſt 1883: 
Dies zeigen ſtatt beſonderer Mel Gaftjpiel 4 — Pet oven hien 
dung tiefbetrübt an Opern Parodiſten und Duettiften 
Poſen, den 20. Auguſt 1883. [Frl. Biberta und Herrn Roberti. 

j Die Hinterbliebenen. Auftreten der Chanſonetten Melanie 
Die Beerdigung findet Mittwoch, und Scherz. Dazu: „Bei Waſſer 
den 22. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr, und Brod“. Schwank mit Geſang. 


dom Trauerha liki rT 7 
vom Trauerhauſe Paulikirchſtraße Auswärtige Familien 


Nr. 9 aus ſtatt. ; 

All meinen lieben Freunden und Nachrichten. 
Bekannten fage bei meiner Ueber-] Verlobt: Frl. Selma Sachs mit 
W Barmen ein herz⸗ Kaufmann Albert Wurm. Frl. 
i . Helene Nabert mit Herrn Maiwald 

Poſen, den 21. Auguſt 1883. in Braunſchweig. = Frl. Clara 

v. Hartz mit Sec.⸗Lieut. im 2. Garde⸗ 


> Hans Julius Rahn, 
Direktor d. Stadttheaters in Barmen. | Feld⸗Art.⸗Regimt. Hugo v Rozynski. 


5 1, Eliſ. Borndrück mit Hilfspred. 

Acelles Heiralhsgeſuch. Hugo Kalthoff in Perteorf bee 
Ein Geſchäftsmann, 30:7 Jahre,] Verehelicht: Herr Fritz Singer 
wünſcht behufs Verbeiratbung die mit Frl. Cäcilie Schlomer in Berlin. 
aum mit Frl. Fran⸗ 


lich am Herzſchlage unſer 
inniggeliebte Mutter, 
Schweſter, Schwägerin, $ 
Großmutter, Urgrogmutter, E 
Tante, Frau 


geb. Königsberger, 

im 74. Lebensjahre. Sy 
Um ftille Thetinalime bitten 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet 
Dienſtag den 21. hj, Rach 
Ba mittag 3 Uhr ſtatt. 


Geſtern Abend $9 Uhr entſchlief 
nach längerem ſchweren Leiden die 
frithere Rittergutsbefiser, Frau 
Bertha Mittelſtaedt, 


geb. Dühring, 


Wer reiche Hei⸗ 
Heirath! rath wünſcht, 
benutze das Familien ⸗Journal, 
Berlin, Friedrichsſtr. 218; enthält 


124 Heirathsanträge vom Adel und heinchen. 
Sallno. 


Schränke, Kaſſetten off. 


Gel = billigſt: Geldichrantfabrit| 5 
Polen, Ki, Risterite. 3. 


10 — 12 Mufiker, Hesse 


Wanderfapelle 
fann am 2. Sept. bier beim 
Verein für Nachmittags mus 
fiiren. Gef. Offerten mit 
reisangabe zu richten an den 
andwehrverein Schrimm. 


n. 

Geftorben: Kaufmann Wolff 
Paradies in Berlin. Verw. Frau 
8 Huguenel, geb. Fritſche in 

otsdam. 


Für die Falte mit Wusnabme vei 
des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 


